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Den Warteigenoſſen
und Mityeegn des Sozialdemokratiſchen Vereins für Halle

und den Saalkreis hiermit zur Kenntnis, daß ich das mir in
der Generalverſammlung genannten Vereins am 28. v. Mts.
übertragene Amt des Vorſitzenden des Sozialdem. Vereins und
Hreis- gertrauenemanne für de Saalkreis übernommen habe.
Jch bitte die Parteigenoſſen, mich in der Führung der Partei-geſchäfte zu unterſtützen und alle hierauf bezü e Zuſchriften

an meine unten verzeichnete Adreſſe gelangen zu laſſen. Ver-einsſteuern jedoch und Parteibeiträge jende man direkt an den

Kaſſierer, Gen. Wilh. Meyer, Bertramſtraße 18.
Mit ſozialdemokratiſchem Gruß

Adolf Albreeht, Palle a. S.,
Lindenſt 53raße 5:

Sreßkommiſſton.
5 iſt

wieder

Zum Vorſitzenden der Preßkommiſſion für Halle a. S.
der Lagerhalter Franz Paatzſch, Glauchaerſtr. 40,
gewählt worden.

Etwaige Beſchwerden über Redaktion, Exp
buchhandlung ſind an dieſen zu tion

An die Bertrauensleute der ſozialdemokr.

Partei des Regierungébezrles Merſeburg.

e t Der am 6. Oktober in Halle ſtattgeſundene Bezirkstag nahm folgende Anträge an
I. Die Agitat tions- Kommiſſion hat die Aufgabe, den Wahl-

kreis-Vertrauensmännern ſämtliches Agitationsmaterial in
Geſtalt von Broſchüren und Flugblättern rechtzeitig zuzu-
ſenden, damit im Regierungsbezirk die Agitation einheitlich
geſtaltet werden kann.

2. Die Agitations Kommiſſion erhält die Befu ignis und
Auf fgabe, prozentual nach der Stimmenzahl der Kreiſe den2 e von zunächſt 100 Mk. ins Jeſamtt von den angeſchloſſenen

eiſen einzuziehen, m damit in den Beſitz der Mittel zu
deinen w elch e als Grundſtock der Agitation dienen tön nen.

3. Der Be zirkstag peſchli e t Es wird an die Halleſchen
Parteigenoſſen das Erſuchen gerichtet, die Agitations Kom
miſſion aus Perſonen zuſammen zu ſetzen, die nicht in der
Organiſation des Saalkreiſes in dem Maße in Anſpruch ge-

ition und Volks-

nommen ſind, daß ihnen für die Thätigkeit i im. Reg zierungs-
bezirk keine Zeit übrig bleibt. Zweckmähtzig der es ſein,
wenn die Bet reffen den abe r „iminerbin mit der Leitung des
Saalkreiſes in nächſter Fühlung ſtehen. eJn Würdigung die er e We 3beſchlüſſe haben die HalleſchenVarteigenoſſen in ihrer diesjährigen 8 en eralverſnmlu: ig die

Unterzeichneten ſt s der Agitation im Regierungs-
bezirk Merſeburg beg, uſtra

Di e ne zugewählte Agitat ins Kommiſſion wird ihrerſeits alles
daranſetzen, um den Bezirkstagsbeſch lüſſen Geltung zu ver

ſe und eine regere Agitation im Regierungsbezirk in diehaffen

4 Nachdruck verboteneiſende aus Altrurien.
cD. Howells.
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rum in wo jehäuslichen

Warumſetzen.“
„So wird körperliche Schwäche
geſehen fuhr er fort.

aft twird

einem Lande,
m V 9Dienſte erniedrie

erwiderte ich. vächerWeill hie Oh
bei Euch

voraus

alſo als verächtlich

praktiſch der Schwache ver„Jn jeder Gemeinſch agchtet, wenn man es auch theoretiſch icht zug ſteh en inag,
verſuchte ich zu erklären. „Amerikas Verdien uſt beſteht darin,
icdermann die Möglichkeit geboten zu haben, ſich über ſeine Mit-
menſchen zu ſchwingen und den höchſten Platz einzunehmen, den
die Geſellſchaft zu vergeben hat.“Auf dieſe Thatſache war ich von jeher beſonders ſtolz eweſen. Jch gl laubte, ſie auch jetzt zur rechten 'Feit bemerkt z
haben auf den Altrurier ſchien ſie jedoch keinen großen Ein

druck Pte zu haben. e SeEr ſagt „Jch kann nicht erkennen, in welcher Weiſe ſichdarin ne rika von irge nd einem Lande der Vergangenheit
unterſcheiden ſoll. Sie wollen damit aber wa hrſcheinlich ſagen,
daß mit dem Aufſchwingen über die anderen Verpflich h
gegen die Untenſtehenden verbunden ſind nach dem Worte: „Dieerſten ſollen die letzten ſein.“ Jſt's i 2

Nicht ganz,“ antwortete ich: ich mußte daran denken, wie
wenig unſere ſogenannten Selfmadmen bis jetzt für andere ge-
than halten Von jedem wird erwartet, daß er ſich ſelbſt um

r 1 rſich kümmert. bin überzeugt, daß ſich in Amerika nurJchwenige dazu entſchließen könnten, ſich über die W ideren aufzu-
das zum Wohleſchwing en, wenn von ihnen erwartet würde,der deren zu thun. Wie iſt es denn de amit bei Jhnen in

Llltrurien beſtellt frug ich, in der Hoſfnung, ſo aus der mir
unbehaglich werdenden Situation herauszukommen. Opfernſich denn Eure die Maſſe überragenden Männer gang dem

Wohle der unter ihnen Stehenden

e e

7 r e Foretetr. 71. Hef parten

Tege zu ten. Dieſes kann aber nur dann geſchehen, wenn f handlung wied if diejenige Höhe zu führen, die ihrer Wich
auch die Vertrauensleute ihre ſelbſtgefaßten Beſchlüſſe reſpek- ſ tigkeit entſpricht. Bebel hielt eine große zweiſtündige Rede undtieren Lus ausführen. Wir verweiſen auf g an hielt bis im Schluß in bewunderr iswerter körperlicher und

genommenen Antrag 2 und bitten um baldige Einſendung des geiſtiger Friſche a Es war eine Ger neralabrechn nung mitprozentual auf die Kreiſe entfallenden Betrages und zwar Den Junkern, und den Herren auf der Rechten war es anzu

Saalkreis 33 Mk., Heiz Weißenfels 25 Mk., Bitterfeld ſehen, daß ihnen dabei keineswegs gut zu Mute war. BebelDelitzſch 14 Mk., Merſ eburg-- Schkeuditz 12 Mk., Torgau ſ wies nach, wie ra die Entwickelung Deutſchlands vom
Liebenwerda 6 Mk., Wittenberg Schweinitz 4 Mk., Mansfelde Agrarſtaat zum Induſtrie t vor ſich gegangen iſt, wie das

Kreiſe 6 Mk Intereſſe der induſtriellen Arbeiter das Intereſſe aller übrigenParteigenoſſen! Gefaßte Beſchlüſſe ſollen durchgeführt Berufe weit überwiegt. Er rechnete den Junkern vor, was

werden. alles an Liebesgaben ihnen Staat und Reich ſchon beſchertDie Agitations- Kommiſſion kann aber die vom Bezirksta hat und gab auf der anderen Seite ein Bild der Belaſtungangenommenen Ar leere nur dann zur Ausführung bemngen und Knebelung der arbeitenden Klaſſen in ſo ſcharfen Umriſſen

wenn auch die Genoſſen der Wahlkreiſe ſich ihrer Pflicht und Linien, daß ſchlechterdings keine Einwendungen möglich
bewußt ſind.

Namentlich aber den Vertrauens! uten müſſen wir er
warten, daß ſie uns in jeder Weiſe unterſtützen. Geſchieht daſo ſind wir überzeugt, daß bis zum nä hſſährigen Bezirk tagvor leuten13901

unſere Arbeit ein gut Teil vorwärts gekommen ein wird.
Wir ſind gewillt, unſere Pflicht zu thun! Ge-
noſſen, thut auch die Eure!

Alle auf die Agitation bezügl. Anfragen, Auskünfte e. ſindzu richten an H. Pfeiffer uhgaſe 10 II: Gelder jedoch an

Guſtav Schmidt, r r Ranniſcheſtraße 3.
Halle a. S., den 6. Dezember 1901.

Die Agitations Kommiſ ſton
H. Pfeiffer. F. Lehmann. G. Schmidt.

G I7 4Ein heißer Kampf.
Die Zolldebatte im Reichstag, die nun ſchon vier Tage währt,

erreichte Donnerstag entſchieden ihren dramatiſchen Höt jepunkt.

Es kam ſtellenweiſe zu ſo lebhaften und erregten Szenen, wie
ſie noch ſelten im deutſchen Parlament vorgekommen ſind.
Gar ruhig fing die Sitzung an. Der lange Möller hielt
ſeine Jungfernrede als Miniſter, man kennt ihn aus ſeinerAbgeordnetenzeit, er hat ſich nicht allzu ſehr verändert. Er

ſpricht nur vielleicht mit noch etwas mehr Würde und noch
tonloſerer Stimme. Seine Ausführungen waren nach Miquel-
ſchem Rezept zuſammengebraut. Er ſang der famofen Sammel-
politik ein Loblied. Jnduſtrie und Landwirtſchaft ſollen gemein-
ſam den Raubzug auf die Taſchen des arbeitenden Volkes
unternehmen. Die Angriffe Eugen Richters müſſen dem neuen
Miniſter wehe gethan haben, er verwendete geraume Zeit und
große Mühe darauf, den Verſuch der Widerlegung zu machen.
Es blieb aber durchaus beim Verſuch. Nach dem Miniſter
ſprach der antiſemitiſche Abgeordnete Dr. Vogel. Er ver-
brämte ſeine Schwärmerei für den Brotwucher mit einigen
antiſemitiſchen Mätzchen gegen die Getreidejuden. Dann
marſchierte die zweite Phalanx der Redner auf. Die Konſer-
vativen ſchickten den ſüddeutſchen Bauern Nißler vor, dem
die Zollſätze des Entwurfs, namentlich die für Hopfen und
Gerſte keineswegs genügen. Die Debatte war durch den

auf ein ziemlich tiefes Niveau geſunken.
nun zu Worte kam, verſtand es, 9

agrariſchen Redner

henoſſe B el, der die VerW eeeeeeeeeeeeeeeeeeeg
kennt man ſo„Jch verſtehe e nicht,“ ſagte er. „Bei unsetwas nicht. a we lche Weiſe er heben ſich denn bei Jhnen

einige Männer üher die Maſſe
„Mit wenigen Worten läßt ſich das kaum erklären,“ ſagte ich.Um es ganz grob auszudrüd ger vermöge n ſich zu erheben

durch ihr Talent, durch ihre S chlan it, durch re Geſchicklich
jede Ddarbietende Gelegenheit ihrem Beſten auszu-

nuve
Und wird das bei Jhnen als edel angeſehen

Nicht ha aber man nennt das bedeutend, geſchickt. Jm
ſchlimmſten Falle haltenen ir, daß es immer noch beſſer
iſt, als die tote Oede der heit Sind in Altrurien alle
Menſchen ſich gleich? Sind ſie alle gleich begabt, gleich ſchön,
gleich groß oder k eine

Nein, ſie ſind ſich nur gleich in Rechten und Pflichten. DochDas läßt ſich g ichfall nicht in wenigen Worten auseinander
ſetzen. Jſt man bei Ihnen in nichts gleich

O doch, alle haben dieſelbe Möglichkeit des Empor-
kommens.“

Ah, es freut
erleichtert auf.

Jch begann mich wieder etwas unbehaglich zu fühlen. Jch
war nicht ganz ſicher, ob die letztere Verſicheru ng ſich als ganz
ſti chhal ltig erweiſen werde.

mich, das zu hören.“ Der Altrurier atmete

eer. Wir ſaßen ganzDer Speiſeſaal war bereits voliſtändig l
allein in dein weitem Raume. Jch bemerkte, wie der Ober-
kellner ungeduldig nach unſerem Platze ſchielte. Jch ſtand auf
und ſagte: „Es thut mir leid, daß ich Sie zum Aufrch
bräne gen muß, aber ich möchte Jhnen noch eine wunderſchönAbendſt immung zeigen, ehe es zu dunkel wird. Auf dem i
we ge will ch Sie dann mit einigen meiner Fr eunde bekannmachen. Jch brauche Jhnen nicht erſt zu ſagen, daß man ehr
neugierig auf Jhre Betanntſchaft ift, ganz beſonders unter den
Damen.“

„O ja, das
die Frauen die
Amerika die Frauen in der Geſellſchaft ein
ſpielen, als ſelbſt in England.“

„Sie iſt ganz in ihren Händthuung, die wir Alle darüber empfinden „Wir haben ſonſt keine
Müßiggän ger. Die reichſten Leute unter uns ſind in der Regelam meiſten angeſtrengt Hingabe an die Arbeit iſt unſer Grund

war ſchon in England ſo. Dort waren's auch
ſich an mich drängten. Jch verſtehe, daß in

e noch größere Rolle

ſagte ich mit der Genug-

vor

h

t

Jn glüh enden Farben der Empörung ſchilderte er die
vorhandene Not des Proletariats, die eine Steige

ung kaum mehr zuläßt. Er berief ſich dabei vornehmlich auf
g9 die in Dresden aufgenomme n waren und zog ſeine

chlüſſe auf das Elend im Erzg: birge und im ſächſiſchen Vogt
Als er einen Fall aus Köln anführte, in dem ein Kind

ch nach dem Himmel geſehnt hatte, weil es dann dort keinen
Sanger mehr ſpüren würde, kam es zu einer hohdramarfſchen,

e erregten Szene.
f Arnim, einer der kaltherzigſten Grandſeigneure auf derRechte ken rief dazwiſchen, daß der Vater des hungernden Kindes

das Geld wahrſcheinlich vertrunken habe und Bebel trieb dieſer
ſchamloſe Zwiſchenruf eine Blutwelle in den Kopf. Jn ſitt-
licher Empörung r er den Hohn dieſes Zwiſchen-
rufs. Graf Balleſ der unſern Genoſſen zur Ordnungrief, mußte anertennen, daß er aufs ſchwerſte provoziert war.

Am Schluſſe der Sitzung gab dieſer Zwiſchenfall noch Anlaß
zu einer Flut von perſönlichen Bemerkungen. Mit kühner Un-
verfrorenheit machte nämlich jetzt der edle Graf den Verſuch,
die Bedeutung ſeines Zwiſchenrufes abzuſchwächen. Bebel ließ
aber nicht locker, er zeigte das „zarte Gemüt“ des edlen Mannes
auf der Rechten in ſeiner ganzen Größe und Schönheit. DerPräſident rteilte Bebel zwei Ordnungsrufe, aber auch Graf

Arnim wurde von ihm in ſeine Schranken zurückgewieſen. Be-
vor der Schluß der Sitzung eintrat, mußte das Haus noch eine
etwa einſtündige Rede des Miniſters Fhr. von Rheinbaben
über ſich ergehen laſſen. Noch nie hat das Debut eines Miniſters
in einer für ihn verletzenderen Form ſtattgefunden als dieſes
erſte Auftreten des neuen Finanzminiſters von Preußen. Welch
Unterſchied zwiſchen ihm und ſeinem Vorgänger Migquel.
Geiſtige Ueberlegenheit zwingt auch den Gegner in den Bann
des Redners. Herr von Rheinbaben konnte einen ſolchen Bann
nicht ausüben. Bald nachdem er die erſten Sätze geſprochen,
wurde die geringe Bedeutung der ganzen Perſönlichkeit klar.
Man hörte ihm nirgends zu. Es war ein Lärm im Hauſe, der
das gar nicht kleine Organ des Miniſters faſt erſtickte und den
ar fortwährend um Ruhe zu bitten. Herr

waren.
ſchon heute

neten,

ineredete ſozuſagen Statiſtik, natiruich ſolche,

Sinne z
heute lehren.

a iten in ſich aufzunehmen.

die im agrariſchen
urechtfriſiert war. Was er geſtern gelernt, das wollte er

Das Haus hatte aber nicht das geringſte Bedürfnis,2 a atte der ſächſiſcheDieſe Wei

ſatz. doch ſoba d ein Mann den Punkt erreicht hat wo er einen
Dienſtboten bezahlen kar nun erwarten ſeine Frau und ſeine Töch-ter, von den häuslichen L Verrichtungen befreit zu werden, um

ihren Geiſt bi t und ſich den geſellſchaftüchen Vergnügungen
hingeben zu können. Das iſt auch ganz in der Ordnung. Dasmacht unſere Geſellſchaſte n den Hremden auch ſo angenehm.

Sie haben gewiß in England genug Lobpreiſungen gehört. Die
Englä nder, glaube ich, finden unſere Männer langweilig, doch
von den Frauen ſind ſie entzückt.“

„Ja, ich habe mir ſagen laſfen, daß es unter den Frauen
des engliſchen Adels viel n giebt,“ ſagte derAltrurier. „Die En gländer ſind der Anſicht, daß die Ameri-
kaner ſolche Heiraten als ine große Ehre empfinden, daß ſie

ihrem nationalen Stolze ſehr ſchmeicheln.“
Jm gewiſſen Sinne iſt dem in der That ſo,“ bekannte ich.

„Jch gla ube, es dauert nicht mehr lange, dann ſtammt die eng-
liſche Ariſtokratie ebenſo ſehr von amerikaniſchen Millionärinnen
als von königlichen Maitreſſen ab. Nicht wahr,“ fügte ich ſtolz
hinzut, „ſo beweiſen wir unſeren Adel.“

„Jch verſtehe das immer noch nicht recht,“ ſagte der Altrurier.
„Jch hoffe, ich werde Jhren Standpunkt nach und nach voll-
ſtändig erfaſſen und zu würdigen lernen. Bis jetzt bin ich mir
darüber noch nicht ganz klar geworden.“

„Jch glaube ſicher, daß ich Sie nach und nach vollſtändig
darüber aufklären kann,“ erwiderte ich

II.

Quer durch die Wieſen führte ich meinen Freund vom Hotel
gegen den See. Jn den ſtillen Fluten des Sees ſpiegelte die
Abendröte die edlen Linien der aufſtrebenden Bergkette zu einem
prächt igen Bilde. Die Ausſicht darauf war einer der Glanz-
punkte dieſes lieblichen Fleckchens Erde, das ſich wie ein Ueber-
b eibſel aus dem ſüßeſten Sommer der Welt ausnimmt.
kann es r kaum erwarten, die Fremden das Schauſpiel
ſehen zu laſſen

erkletterten den Abhang, der die Wieſen begrenzte unddurchſe chritten ein Gehölz bis zu einem Pfade, der an das Ge

ſtade des Sees herabführte. Als wir ſo in dem ſanften en
licht Des Waldes dahinſchlenderten, uns der Geſang
der Droſſeln, wie Kriſtallglöckchen, wie das auſchen ſilberner
Fluten, wie ein Chor ſüßer Cherubim! Von Zeit zu Zeit
blieben wir ſtehen und lauſchten dem Geſange der hinter dem

M ir
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Miniſter des Jnnern, von Metſch, der gegender Bebelſchen Rede leitete mehr Gehör,

Wirkung erzielte er aber auch nicht.

Deutſcher Reichstag.
105. Sitzung. Donnerstag, den 5. Dezember 1901.

Am Bundesratstiſch: Graf v. Poſadowsky, Möller, bair.
S dminiſter v. Riedel.

Die
erſte Leſung des Zolltarifgeſetzes

wird fortgeſetzt.
Preußiſcher Handelsminiſter h Gegenüber der Be

hauptung des Herrn Abg. Richter, daß der neue Zolltarif ein
nnerhörtes Syſtem von Univerſalprotektionismus darſtelle, muß
ich die Verhältniſſe und Zahlen nochmals ſcharf präßziſieren.
Die Zahl der Poſitionen iſt geſteigert worden, um den Uebel-
ſtänden der 90er Jahre abzuhelfen. Wir haben vielfach anderen
Staaten Konzeſſionen gemacht wider Willen, ja wider Wiſſen;
das ſollte nicht wieder kommen. Der Tarif hat 946 Poſitionen,
davon ſind 282 teilweiſe und nur 241 ganz erhöht worden. Di
Zölle auf Halbfabrikate ſind faſt unverändert. 1879 waren die
Jnduſtrien nur ſehr ſchlecht geſchützt. Den wirtſchaftlichen
Ausſchuß hat der Herr Abg. Gothein wenig geſchmackvoll als
Animierkneipe bezeichnet. Die Vertreter des Ausſchuſſes ſind
aber ohne jede Rückſicht auf Parteiſchattierung zuſammengeſetzt.
Man ſuchte möglichſt entgegengeſetzte Meinungen zu hören.
Als man dann zur Erkenntnis der Jnkonſequenz des früheren
Tarifes kam, nahm man ſelbſtverſtändlich Erhöhungen vor.
Auch die Sachverſtändigen ſind ohne Parteirückſicht gewählt
worden. Abg. Schmidt Elberfeld, einer der beſten Freunde
Richters, iſt ſelbſt zugegen geweſen. Daß man bei dem Tarif
Hunderte von Erwägungen hat geltend machen müſſen und daß
man hier nicht immer das Richtige getroffen hat, iſt ſelbſt-
verſtändlich. (Sehr richtig! links.) Maßgebend für die Höhe
der Poſition war nicht immer der Wert der Ware, ſondern
auch der Verhandlungswert der einzelnen Poſitionen. Wenn
man verhandeln will, muß man auch etwas zu geben haben.
Wer nichts zu geben hat, kann auch nichts nehmen. (Zuruf
links: Wir haben ja etwas zu geben!) Gegen den bisherigen
autonomen Tarif ſind Verſchiebungen vorgenommen worden:
bei Roggen um 1.50 M., bei Weizen um 2 M. Dies ſind nur
qualitative Aenderungen. Auch Herr Richter ſcheint kein abſo-
luter Gegner des Schutzzolls zu ſein.

Jm Sommer 1891 waren die Getreidepreiſe ſo hoch geſtiegen,
daß man ſich allein deshalb veranlaßt ſah, die Getreidezölle
herabzuſetzen. Man hat dieſe Konzeſſion damals Oeſtreich ohne
Gegenleiſtung entgegengebracht. Gerade damals ſind die Ge-
treidepreiſe gefallen und die heutige Volksbewegung entſtanden.
Durch die ſcharfe Oppoſition auf der einen Seite iſt man nun
auch auf der anderen Seite mit Forderungen gekommen, die
für uns unannehmbar ſind. Unſer Programm kann nur ſein:
Hilfe der Landwirtſchaft bis an die Grenze, daß die Handels-
vertragspolitik aufrecht erhalten werden kann. Jch behaupte,
wir treiben praktiſche Politik, Sie aber (nach links) treiben
chimäriſche Polilik. Jch glaube, die Sammelpolitik wird doch
wieder zu Ehren kommen. Herr Richter hat ein auf mich ge-
dichtetes Gedicht verleſen. Hat Herr Richter vielleicht alle Bier-
reden, die auf ihn in Hagen gehalten worden ſind, immer ge-
prüft auf ihre Geſchmackpolligkeit? (Große Heiterkeit links.) Er
hat erzählt, daß Herr Joſeph in guten Zeiten Getreide für
ſchlechte geſammelt hat, daß er alſo der eigentliche Urheber des
Antrag Kanitz geweſen iſt. Herr Richter hat der Regierung die
Vertretung von Sonderintereſſen vorgeworfen. Vertritt er nicht
etwa den durchaus berechtigten Standpunkt der Konſumenten
Er hat mir vorgeworfen, daß der Konſument im wirtſchaftlichen
Ausſchuß nicht vertreten ſei; der Konſument iſt aber ein un-
geheuer vielköpfiges Ungeheuer. (Große Heiterkeit.) Auch ift esnicht wahr, daß durch höhere Zölle die Lebenshaltung der Ar

beiter herabgedrückt würde. So einfach iſt unſere volkswirt-
ſchaftliche Entwickelung nicht. (Sehr richtig! rechts.) Die
Handelsverträge haben bei der günſtigen Entwickelung mit-
gewirkt, aber die eigentliche Wendung war der Zolltarif von
1879. (CLachen links.) Auch in vielen Arbeiterkategorien iſt ſeit
1879 ein Steigen der Löhne zu verzeichnen. Auch aus den
Reihen der Sozialdemokratie erkennen das einige gelehrte Herren
an und keineswegs jedes Zollſyſtem für verwerflich, das eine
Erhöhung der Lebensmittelpreiſe bringt.

Herr Molkenbuhr hat ſich darüber beklagt, daß die Löhne
nicht mit den Dividenden gleichen Schritt halten. Es giebt
aber nichts Verderbliches für die Arbeiter als das Syſtem der
gleitenden Lohnfkalen, unter welchem ſie in einem Jahre 1000 M.
Einkommen haben und im nächſten mit 600 Mark auskommen
ſollen. Jch habe als Handelsminiſter die Geſamtintereſſen zu
vertreten, dieſe Aufgabe zu erfüllen iſt mein Ziel, durch die
Reden der Oppoſition wird dieſes Ziel nicht erreicht. (Bravo!
rechts und bei den Natl.)

Abg. Dr. Vogel (Antiſ.): Herr Möller hat von einem Herrn
Potiphar geſprochen, ſo viel ich weiß, war dieſer Herr Potiphar
eine Frau. (Stürmiſche Heiterkeit. Herr Richter hat den
Grafen Caprivi über alle Maßen gelobt. Jch muß dabei an
den Spruch denken

Wenn Dein Werk dem Kenner nicht gefällt,
So iſt das ſchon ein ſchlimmes Zeichen,
Doch wenn Dein Werk dem Richter gar gefällt,
So iſt es Zeit, es auszuſtreichen.

(Lachen links.) träge abgeſck

hat ein großes daran,eide billig hereinſchaffen zu können. Er

denkt ni ind die Reierung darf e nicht auf den Standpunkt des Jmportierers
(Erneute

argentini heran die Not der deutſchen

evy ſtellen. tn Wir werden für die Ueber
iweiſung an eine Kommiſſion ſtimmen. Neben dem Pflug mu

in deutſchen Landen das Schwert ſtehen in hoo signo vinses
(Jn dieſem Zeichen werden wir ſiegen.) (Beifall bei den Antiſ.)

Abg. i er (konſ.): Man hat gegen den deutſchen Bauern
ſtand mit Schlagwörtern wie r uſw. agitiert. Bis-
marck aber hat die 7 auernſtandes anerkannt
und iſt mit ſeinen Zöllen 1887 durchgedrungen. Dann kam der

ann ohne Ax und Halm, mit dem dann die Linke das große
erk des Fürſten Bismarck mit einem Schlage vernichtet hat.

(Beifall rechts, Lachen links.) Unter dieſen Capriviſchen Handels-
verträgen leiden wir heute noch. Der Viehſtand iſt verſeucht
(Zuſtimmung rechts), das iſt die Konſequenz jener unglück-
lichen Handelsverträge von 1892. (Lachen links.) Die jetzige
Kriſis iſt die Folge einer Ueberproduktion. Der Bauer aber
kann ſich, wenn er fleißig, ſittlich und ſparſam iſt, noch heute
eine Exiſtenz gründen. Die Worte „Brotwucher“ und „Blut-
ſauger“ ſind alſo ganz ungerechtfertigt. Abg. Richter hat be
hauptet, der Zolltarif bringe nur Beſitzern von über 100 Hektar
Nutzen. Abg. Richter iſt gewiß ein guter Redner, deshalb iſt
aber noch nicht alles wahr, was er ſagt Heiterkeit und Beifall
rechts). Jch beſitze nur 30 Hefktar, kann aber genau den Nutzen
berechnen, den mir höhere Zölle gewähren. Auch für Hopfen
muß ein Minimal- und Marximaltarif eingeführt werden. Jchappelliere zum Schluß an die Regierung und an den Reichs

tag
Des Vaterlandes Macht und Kraft
Allein liegt in der Land wirtſchaft.

Lebhaftes Bravo! rechts. Der Reichskanzler betritt den Saal.)
Abg. Bebel (Soz.): Der Vorredner hat vom Standpunkt

eines Mannes aus geſprochen, dem die ganze moderne Ent-
wicklung ein Greuel iſt (Unruhe rechts), denn wenn es nach
ſeinen Grundſätzen ginge, kämen wir dahin, jede Fabrikgründung
zu verbieten, alle Eiſenbahnen aufzuheben uſw. Sein Pro-
gramm geht auf vollſtändige Vernichtung der Jnduſtrie aus.
Daß Sie das nicht begreifen wollen, verſtehe ich, da Sie
Deutſchland wieder zum Agrarſtaat machen und Handelsver-
räge überhaupt verhindern wollen. Graf Schwerin meinte,

der Kampf müſſe mit mehr Anſtand geführt werden. Sie (nach
rechts) als Ratgeber in dieſer Frage zu ſehen, erinnert wirklich
an den Reinecke Fuchs, denn wenn einer das Menſchenmöglichſte
in Aufhetzung geleiſtet hat, ſo die Bauernbündler und der Bund
der Vandwirte. Auf dem Bauernbundtage in Regensburg hat
der Abg. Heim eine Rede gehalten, die an Aufhetzung gegen die
Regierung alles bisher Dageweſene übertraf.

Bizepräſident Graf Stolberg Es iſt unzuläſſig, von einem
Abgeordneten zu ſagen, er laſſe an eggra gegen ſeine Re-
gierung alles bisher Dageweſene hinter ſich. (Bravo! rechts.

Abg. Bebel (fortfahrend): Herr Heim hat direkt geſagt, wenn
die Wittelsbacher nicht auf die Wünſche der Agrarier hörten,
dann hätte die bairiſche Bauernſchaft kein Jntereſſe an der
Exiſtenz der Monarchie in Baiern. (Hört! Hört! links.) Der
wahre Jacob hat das in zwei Bildern treffend gekennzeichnet.
Auf der einen Seite der Bauernbund bei einem Zoll von
7.50 Mk. unter der Deviſe „Mit Gott für König und Vater-
land“, auf der anderen bei einem Zoll von 3.50 Mk. unter der
Deviſe: „Es lebe die Republik.“ (Unruhe rechts.) Sehen wir
uns doch einmal die Druckſchriften des Bundes der Landwirte
und der ſog. chriſtlichen Bauernvereine an, aus ihnen ſpricht
der rückſichtsloſeſte Klaſſenegoismus. Und das nennt ſich
„chriſtlich“'. (Große Unruhe rechts.

Der Reichskanzler ſagte, man ſolle berückſichtigen, daß man
vor den Ohren des Auslands rede. Nun, es giebt wie in
Deutſchland in allen Kulturſtagaten zwei Nationen, eine Nation
der Ausbeuter und eine der Ausgebeuteten. (Lärmender Wider
ſpruch rechts.) Der Reichskanzler ſprach im Namen der erſten
Nation, ich ſpreche im Namen der zweiten. (Erneute Unruhe
und Zuruf rechts Wir haben den dringenden Wunſch, daß
Handelsverträge auf keiner ungünſtigeren Baſis zu ſtande
kommen, wie die gegenwärtigen, und werden auf das energiſchſte
alle Beſtrebungen bekämpfen, die darauf gerichtet ſind, unſere
Handelsbeziehungen ungünſtiger zu geſtalten, als ſie jetzt ſind.
Wir werden mit derjenigen Rückſichtsloſigkeit die Jntereſſen der
unterdrückten Volksklaſſen vertreten, die die Wichtigkeit der Vor-
lage erheiſcht, und wenn man im Auslande daraus irgend welche
Rückſchlüſſe ziehen zu müſſen glaubt, wird uns das nicht im
geringſten genieren. (Unruhe rechts.) Der Reichskanzler meinte,
ie Ausſichten neuer Tarifverträge könnten zur Zeit noch nicht

überblickt werden. 1892 wußte aber Graf Caprivi genau, daß
er auf Grund jenes Tarifs Tarifverträge zu ſtande bringen
würde. Der jetzige Standpunkt aber iſt ein ungeheuerlicher.
(Zuruf rechts: Oeſtreich.. Die Oeſtreicher wollen allerdings
nicht die geduldigen Schafe ſein (Ahal rechts) auf das Vorgehen
der verbündeten Regierungen; ſie ſagen einfach: verſperrt ihr
uns die Einfuhr nach Deutſchland, ſo verſperren wir euch die
Ausfuhr nach Oeſtreich. Wurſt wieder Wurſt! Wenn wir
1891--1894 unſeren Verträgen einen Tarif zu Grunde gelegt
hätten wie den vorliegenden mit Minimalzöllen für Getreide,
ſo wäre damals kein einziger Vertrag zu ſtande gekommen.
(Abg. Graf Kanitz: Sehr richtig!) Sie, Herr Graf, würden es
allerdings für einen Vorteil anſehen, wenn keine Handelsver-

z ſloſſen werden (Sehr richtigl rechts), wir als einen
e So --m-2-

dichten Laube verborgenen Vögel; wir ſprachen kein Wort, bis
wir aus dem Dickicht heraustraten und plötzlich auf einem
r Hügel ſtanden, von dem aus man den ganzen See über-
lickte.

Dann erklärte ich ihm: „Urſprünglich ſtanden Bäume bis
dicht am Geſtade, die Muſik und der myſtiſche Zauber des
Waldes vereinigten ſich mit dem dumpfen Gemurmel des Sees;
letzten Winter hat der Beſitzer jedoch einen Teil zu Bauholz
ſchlagen laſſen. Es ſieht jetzt ein wenig verwüſtet aus.“

Jch mußte wohl oder übel dies Zugeſtändnis machen, denn
ich ſah, wie der Altrurier mit erſchrecktem Ausdruck über die
Lichtung ſtarrte. Der Hügel ſah auch wirklich zum Erbarmen
aus; ein Bild troſtloſer Verwüſtung, das ſelbſt das barmherzige
Dämmerlicht nicht zu beſchönigen vermochte. Ueberall ſcheußlich
verſtümmelte Baumſtümpfe; die Zweige hatte man verbrannt
und von den Feuern war der Boden des ſanft geneigten Hügels
verſengt und verkohlt, ſo daß er ausſah wie eine Stätte troſt-
loſer Unfruchtbarkeit. Nur ein paar kleine Büſche waren der
vollſtändigen Verwüſtung entgangen; das halbverkohlte Ge-
zweig mütlos hängen laſſend, ſo ſtanden ſie da als traurige
Ueberreſte der einſtigen Herrlichkeit. Hundert Jahre zum minde-
ſten mußten vergehen, ehe es den Kräften der Natur gelingen
nut 1 das an ihr begangene Verbrechen wieder zu ver-
wiſchen

„Sie ſagten, der Beſitzer habe das machen laſſen,“ bemerkte
der Altrurier. „Wer iſt denn der Beſitzer

„Wirklich, das war ein häßliches Stück,“ erwiderte ich aus-
weichend. „Man hat das auch ſtark empfunden. Die Nach-
baru haben alles verſucht, ihm das Stück Wald abzukaufen,
ehe er die Verwüſtung begann, denn ſie kannten den Wert des
Wäldchens, das ſeit jeher ein Lieblingsplätzchen der Sommer-
gäſte geweſen iſt. Gemeinſchaftlich boten ſie dem Eigentümer
eine Summe, die faſt ebenſo hoch war, als der Baumſchlag an
Wert repräſentierte. Doch er hatte ſich's einmal in den Kopf
gefetzt, daß das Land am See ihm einen hübſchen Batzen ein-
bringen würde, wenn der Wald erſt gelichtet und der Boden
als Baugrund geeignet wäre Bäume und Boden, beides ſollte
ihm Geld einbringen. So mußten die Rieſen fallen. Man
könnte wohl ſagen, daß es ihm an Gemeinſinn gefehlt hat,
trotzdem kann ich ihn nicht ſchelten.“

ein,“ ſtimmte mir der Altrurier bei, zu meinem Erſtaunen,è
wie ich bekennen muß.

ung links, Lärm rechts.

e

Wir t es, die denen ene zölle bilden ja nun einmal in dieſem Tarif e
iſſermaßen das Rückgrat; von den 946 Poſitionen iſt bis
t nur über die Getreidezölle geſprochen worden. on der
he dieſer Zölle hängt es ab, ob Handelsverträge zu ſtande

Die Regierung erging ſich in Lob über den Fürſten
Bismarck. Bevor elbe jedoch 1879 mit ſeiner Schüutzzoll
politik begann, hat er ſich 1875 noch gegen jeden Schutzzoll aus
eſprochen. Herr Möller hat heute erklärt, er habe ſich durch
ufſtellen des Maximal- und Minimaltarifs zwiſchen zwei

Stühle geſetzt, hoffe ſich aber noch emporzuraffen.
Nun Krieg d Harren macht manchen zum Narren. (Große
terten as wird wohl auch auf Herrn Möller paſſen.m 12. Dezember 1893 ſagte Herr v. Manteuffel, der Fahrer

ſgr Konſervativen, der Nichtabſchluß von Handelsverträgen ſei
ür die Landwirtſchaft gefährlicher als die Reduktion der Korn-
ölle. (Widerſpruch rechts.) Er ſprach im Namen der Mehr-t der n (Graf Kanitz: Ein Drittel.) Graf Kanitz,
ie ſind im Jrrtum, erſt 1894 hat zwei Drittel Jhrer Fraktion

gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag geſtimmt. Der Führer des
Zentrums, Peter Reichenſperger, erklärte damals, die Aufrecht-
erhaltung eines 5 Mark-Zolls auf Roggen ſei auf die Dauer
nicht möglich, dagegen verlangte Herr Spahn im Namen des
Zentrums im Sommer einen Zoll von 6 Mk. auf Roggen.
Aehnlich wie Herr Abg. Manteuffel ſprachen ſich damals auch
die Abgg. v. Helldorf und Graf Arnim aus. Sie handeln jetzt
nach der bekannten Maxime, möglichſt viel zu fordern um mög-
lichſt viel zu erhalten. Das iſt aber die Taktik der von Jhnen
ſo viel bekämpften Zandelsjuden (Heiterkeit; Sehr gut! links),
die Sie befolgen. Daß eine Regierung eines ſtark agrariſchen
Landes wie Baiern den Wünſchen der Landwirtſchaft Rechnung
trägt, iſt nicht wunderbar, aber es iſt unklar, weshalb die ſäch-
ſiſche Regierung unter denen iſt, die für höhere Agrarforderungen
eintreten. (LLebhafte Zuſtimmung bei den Soziald.) Jm Deut-
ſchen Reich kommen von 100 Einwohnern 36 auf die Landwirt-
ſchaft, in Sachſen nur 15, dagegen 72 auf Handel und Jnduſtrie.
Dabei haben ſich die Verhältniſſe in Sachſen für die Landwirt-
ſchaft gebeſſert, weil die Landwirtſchaft überall den Markt vor
der Thür hat. Prüfen wir nun Jhre Behauptungen, daß die
Landwirtſchaft in den letzten Jahren ſtark gelitten habe, auf
ihre Richtigkeit. Am 23. April 1898 hat Herr Miquel erklärt,
die preußiſche Steuerreform bedeute eine koloſſale Entlaſtung
des Oſtens. Redner verlieſt die lange Liſte der „kleinen Mittel“,
mit denen der Staat den Agrariern zu Hilfe gekommen iſt.
Sachſen hat den landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 5 Millio-
nen zur Verfügung geſtellt, dasſelbe Sachſen, das die Arbeiter
Konſumvereine durch die Umſatzſteuer zu vernichten trachtet.
(Sehr wahr! bei den Soziald.) So handelt ein chriſtlicher Staat.
(Lebhafte Zuſtimmung bei den Soziald.) Es wird von den
Konſumvereinen eine Umſatzſteuer von 1I--1 Prozent genom-
men eine ſkandalöſe Hungerſteuer! (Bravo! bei den Soz.)

Nun zur Unterſtützung der Landwirtſchaft durch das Reich.
Da iſt die Branntweinſteuer, das Margarinegeſetz, das Zucker
ſteuergeſetz, das Fleiſchbeſchaugeſetz. Die Zölle auf landwirt-
ſchaftliche Produkte ergeben eine Jahreseinnahme von 197 165 000
Mark, davon allein die Getreidezölle 131*/2 Millionen Mark.
Da nun Herr Graf Schwerin nachgewieſen hat, daß wir acht
Neuntel des Verbrauchs im Jnlande produzieren, wird der
Preis der acht Neuntel durch den Zoll auf das eine Neuntel in
die Höhe getrieben. Da nun ca. vier Neuntel der Landwirt in
der eigenen Wirtſchaft verbraucht, bleiben fünf Neutel, und
die Landwirte erhalten die Summe von 5 mal 1312 Mill.
Mark, im ganzen 657“2 Mill. pro Jahr mehr für ihr
Getreide durch den Zoll. (Abg. von Kardorff lacht laut.)
Herr von Kardorff, Jhr Lachen ſchafft die Thatſache nicht aus
der Welt, über Sie geht die Weltgeſchichte hinweg. (Stürmiſche
Heiterkeit. Mit all den Summen werden die Konſumenten
belaſtet. Dazu kommen noch Haffeezölle, Petroleumzölle, Salz-
ſteuer e. Als Laſſalle 1863 für die Produktivgenoſſenſchaft 300
Millionen verlangte, fand man die Summe unerhört. Was be-
deutet ſie gegen obige Summen? Wenn die Not wirklich ſo
groß iſt, warum gehen Sie da nicht ouf unſere Expropriation
ein. Unverſchämte Preiſe zahlen wir Jhnen allerdings nicht.
Heiterkeit. Aber 4 Proz. Zinſen ſollen Sie haben und dann
ſchaffen wir Sie noch gratis nach Südafrika

Nun zur Viehzucht. Herr Nißler behauptet, Deutſchland
würde mit fremden Vieh geradezu überſchwemmt. Jnfolge
Jhrer (nach rechts) Maßnahmen iſt aber das gerade Gegenteilder Fall, insbeſondere iſt die Schweineeinfuhr ganz toloſſat zu
rückgegangen. Der Ertrag aus dem einzelnen Stück Vieh iſt
geſtiegen.

Kartelle, Syndifate und Genoſſenſchaften haben ſich ſehr ent-
wickelt, z. B. der Milchring. Davon haben aber die Konſu-
menten keinen Vorteil. Natürlich huldigen Sie dem Grund-
ſatz: Sehe jeder, wo er bleibe und wer ſteht, daß er nicht ſalle.
Aber die anderen haben auch etwas zu ſagen, und ich ſpreche
es offen aus, durch Vorlagen wie dieſe wird mit Notwendigkeit
Aufruhr und Revolte hervorgerufen. Ein weiterer Beweis für
die günſtige Entwickelung der Landwirtſchaft iſt, daß die Zwangs-
verſteigerungen abgenommen haben. Auch die Güterpreiſe ſind
nicht heruntergegangen, ſondern geſtiegen und zwar um 710
Prozent im letzten Jahrhundert. (Hört! hört! bei den Soz.)
Das iſt doch ein ganz beträchtliches Ergebnis (Abg. GrafSchwerin ruft: Es konint ganz auf das Wirtſchaften an Da
ſind wir einig, Herr Graf. Heiterkeit links.) Wirtſchaften Sie
nur vernünftig, da brauchen Sie keine Zölle. (Lebh. Zuſtimm-

Jch vollendete: „Um ſein Wohl hätte ſich auch niemand ge-
kümmert, und es war nicht nur ſein Recht., ſondern auch ſeine
Pflicht, ſeinen Vorteil nach beſtem Ermeſſen wahrzunehmen.
Das habe ich den Leuten immer geſagt, wenn ſie über ihn her-
fielen und ihm ſeinen Mangel an Gemeingeiſt zum Vorwurf
machten.“

„Der Fehler in Euerem Geſellſchaftsſyſtem ſcheint alſo zu
ſein, daß es jeden verpflichtet, der Hüter ſeines eigenen Vor-
teils zu ſein. Sie verurteilen alſo dieſen Fehler

„Nein, ich betrachte im Gegenteil unſer Syſtem als ein voll-
kommenes. Es beruht auf dem Jndividualismus. Wir glauben,
daß die Anerkennung der Jndividualität das Prinzip iſt, das
den Ziviliſierten von dem Wilden, von den niedrigeren Tieren
unterſcheidet und uns erſt zu einer Nation macht, zum Unter-
ſchiede von Stämmen und Horden. Es iſt nicht einer unter
uns, hätte er auch den Mangel an Gemeinſinn bei dieſem
Manne noch ſo ſehr verurteilt, der ſich zu dem geringſten Ein
griff in die Rechte des Beſitzers hätte verſtehen wollen. Die
Bäume waren ſein Eigentum; er hatte das Recht, damit zu
thun, was ihm gefiel.“ S

„Wenn ich Sie recht verſtehe, ſo kann alſo in Amerika jeder
ſein Eigentum auch ſchädlich anwenden

„Mit ſeinem Beſitz kann er alles thun.“
„Zum Schaden der anderen
„Nur ſoweit nicht die Perſon oder der Beſitz anderer in Be

tracht kommt. Doch er kann ſie in ihrem Geſchmack, ihren An-
ſchauungen verletzen, ſo viel er mag. Darf man denn in Alt-
rurien mit ſeinem Eigentum nicht thun, was einem gefällt?
geſerin, man darf nur thun, was recht iſt, auch mit ſeinem

eſitz.“
„Und wenn einer doch etwas Schädliches thut, oder wenig-

ſtens etwas, was die Gemeinſchaft für ſchädlich hält 2“
„Dann entzieht die Gemeinſchaft ihm den Beſitz!“
Ehe ich noch die Antwort überlegen konnte, fuhr er ſchon

ort
„Doch ich wäre Jhnen dankbar wenn Sie mir erklären

wollten, warum man es den Nachbarn dieſes Mannes über-
ließ, ihn zum Verkaufe des Gehölzes bewegen zu wollen

„Warum? Das iſt doch ſehr einfach!“ rief ich aus. „Wer
ſonſt hätte es thun ſollen Sie hätten doch nicht etwa er
wartet, daß die Sommergäſte eine Kollekte unter ſich veran
ſtalten ſollten

„Das wäre gar nicht ſo unvernünftig geweſen doch das hab'
ich nicht gemeint. Jſt denn in Euren 7 keine Vorſorge
für einen ſolchen Fall getroffen War der Staat nicht berech-
tigt ihnn, den Baumſchlag zum vollen Werte einfach abzu
nehmen

„Keineswegs,“ erwiderte ich, „das wäre ja eine unausſtehliche
Bevormundung.“

Es begann dunkel zu werden; ich riet zur Rückkehr nach dem
Hotel. Das Geſpräch hatte uns faſt vollſtändig um den Ge
nuß der Ausſicht gebracht. Als wir wieder durch das balſam-
duftende Halbdunkel der Bäume, wo nur noch eine einzige
Droſſel ihren Geſang ertönen ließ, ſchritten, bemerkte ich: „Sie
wiſſen, daß das amerikaniſche Geſetz ſorgfältig darauf bedacht
iſt, ſich nicht in die privaten Angelegenheiten der Bürger zumiſchen wir wollen den perſönlichen Wert und die per dnliche

Tugend nicht geſetzlich feſtlegen.“
„Aber die Ehe ſagte er. „Sie haben doch ſicherlich die Jn

ſtitution der Ehe
Darüber wurde ich wirklich verdrießlich. Etwas ſpitz er

widerte ich: „Jn der That, ich bin glücklich, daß Jhre Ver
mutung Sie nicht trügt; wir haben die Ehe, nicht nur iſt ſie
geheiligt durch die Kirche, ſondern auch eingeſetzt vom Staateund wird auch von dieſem verteidigt. Doch was hat das mit
der Frage zu thun

„Sie betrachten die Ehe,“ ſo fuhr er fort, „doch ſicher als die
Zitadelle der Moral, als die Quelle alles Guten und SchönenJhres privaten Lebens

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Seine Auffaſſung. Vater (der Braut): „Sie wollen

g8 ſegte r Herbſte meine Tochter heiraten Da heißt's aber
jetzt ſparenr (qutmütig): „O, legen Sie ſich wegen mir aber
nur keine Beſchränkungen auf

Beweis. Lehrer: „Kannſt Du mir auch ein Bei-
ſpiel von der Klugheit der Hunde anführen

Schüler: „Sie heulen, wenn muſiziert wird

h 4 ek. e

Handelsvertrag ge



gnügen
Maitreſſen

lten
Arritergamiue das ganze

ſoll

nd ben mir erklärt, ohne Zölle auszukommen.(Lärmende rechts.) Rufen e

kommen, weshalb nicht die Junker, die ſeit Je hrbunderten auf
Herr

(Großer Lärm rechts.
rot W Balleſtrem: Jch habe ſchon öfter erklärt,

daß der Ruf „Pfui“ unparlamentariſch iſt Heiterkeit und Unruhe
links), und in Anwendung auf ein Mitglied des Hauſes muß
ich es als ganz ungehörig zurückweiſen. Herr Abgeordneter, ich
bitte Sie, ſich zu mäßigen, weil ich ſonſt zu ſtrengeren Maß-
regeta muß.lbg. Bebel (fortfahrend): Auch Herr Ring ſchließt ſeinen
Aufruf für die Berkäufer der Milch: „Gott wird uns helfen!“
Schlimm genug iſt es auch, daß ſo viel Geiſtliche für Erhöhung
der Zölle und Lebensmittel eintreten. (Unruhe rechts und im
Zentrum.) Dieſelben Leute, die lehren: „Unſer täglich Brot
gieb uns heute“, verteuern dem Volke dasſelbe. (Unruhe rechts.)

Gehören eigentlich auch die Fürſten zu den notleidenden
Agrariern riß rechts.) Es ſcheint ſo! 20 Jnhaber von
Fideikommiſſen an fürſtlichen Häuſern beſaßen 229 000 Hektar.
Dieſe Familien haben ganz gewaltige Vorteile aus den Ge-
treidezöllen. Wenn das dazu beiträgt, den Sinn für die
Monarchie zu ſtärken, ſo gratuliere ich dem Herrn Reichskanzler.
(Sehr gut! liuks.) Ein großer Teil der Mitglieder dieſes
Hauſes iſt kraft ihres Grundbeſitzes an der Erhöhung der Zölle
intereſſiert. Jch bedauere, daß wir keine Beſtimmung haben,
daß ein Abgeordneter, der bei einer Abſtimmung perſönlich
intereſſiert iſt, hinausgehen muß (Große Unruhe rechts.) dann
hätten wir die Majorität.

Es giebt ferner eine ganze Reihe fürſtlicher und gräflicher
Familien in Heſſen, die den Bauernauskauf ſyſtematiſch be
treiben. Aehnliche Zuſtände exiſtieren in der Lauſitz. Aber Sie
ſorgen ja für die Bauern. (Zuruf rechts.) Ja Sie ſagen
„Bauer“, und meinen „Junker“. aPräſ. Graf Valleſtrem: Es iſt nicht zuläſſig, einem Abge-
ordneten das Gegenteil von dem zu unterſchieben, was er geſagt
hat. (Lachen b. d. Soz.)

Abg. Bebel (fortfahrend): Ein Beweis dafür, daß die Land-
wirtſchaft nicht ſo ungünſtig daſteht, iſt die Vermehrung der
land wirtſchaftlichen Beamten, der techniſche Fortſchritt der land-
wirtſchaftlichen Betriebe. Was die Arbeiterfrage anbelangt, ſo
beweiſt die Zunahme der Jnduſtriearbeiter und die Abnahme
der land wirtſchaftlichen Arbeiter, daß wir mitten drin im Jn-duſtrieſtaat ſehen Doch auch die Handwerker werden durch die

Zölle belaſtet und das heißt Hilfe für den Mittelſtand. Die
Beamten und Angehörigen der freien Berufe, die kleinenRentner und Witwen, ſie alle werden die Brotverteuerung

ſchwer empfinden. Jn Preußen za lt derjenige, der ein Ein-
kommen von über 100000 Mark hat, 4 Proz. Steuer. Der
Arbeiter zahlt alſo allein wegen der Zölle faſt ebenſo viel wie
der 100 000 Mark Mann. Als Migquel die Vermögensſteuer
einführen wollte, ſprach die Köln. 3 on Vermögens-
Konfiskation. Es iſt merkwürdig, wie ſchnell die beſitzenden
Klaſſen ihre politiſche Geſinnung wechſeln. Heute ſchon giebt
es Hunderttauſende Familien, die ſich von Kartoffeln nähren
müſſen. Die Enquete eines Lehrers hat ergeben, daß in Dresden
ſo und ſo viel Kinder ohne Mittagbrot waren. Der Lehrer
ſagt: Bei ſolchen Zuſtänden wolle man noch das Brot ver-
teuern. Man ſolle ſich ſchämen. Die Scham iſt bei uns längſt
zu den Hunden. Die r ſind in Dresdenelend. Wie muß es da im Erzgebirge ausſehen oder im Vogt-
lande Jn der Köln. r eren Verleger ein Herr
Bachem iſt, wurde kürzlich erzählt, daß der Lehrer einmal nachBeerdigung eines Muſchülers an die Schüler die Frage richtete:

Wer von Euch möchte in den Himmel kommen Darauf meldete
ſich u. a. ein kleiner Junge, und auf die Frage nach dem
Grunde, ſagte er: da hätt' ich keinen Hunger mehr. (Be-wegung.) Giebt es etwas Aukreigenderes gegen die heutige

Geſellſchaft, als dieſe Aeußerung (Abg. Arnim ruft: Wahr-
ſcheinlich haben die Eltern das Geld vertrunken. Großer
Lärm bei den Freäg Der Herr lacht, das iſt eine Gemüts-
roheit. (Erneuter Lärm.)

Der ungeheure Notſtand, der heute herrſcht, kann gar nicht
abgeleugnet werden. Wir können annehmen, daß jetzt 1600000
Menſchen bitterſte Not leiden und es iſt keine Ausſicht, daß dieſe
Not gelindert wird. Gewiß iſt der Notſtand W der
Ueberproduktion und der induſtriellen eng in Agrar-
ſtaat kann nicht genügend Soldaten aufbringen, das kann nur
der moderne Jnduſtrieſtaat. Wenn Sie jetzt verſuchen, durch
den Zolltarif das Rad der Entwicklung zurückzuſchrauben, ſo
ſage ich, es wird über Sie hinweggehen. Wir haben eine jähr-
liche Bevölkerungszunahme von 800000 Menſchen. Wie wollenFr alle de denſchen in einem Agrarſtaat Nahrung und
Kleidung genug ſchaffen.

Unſere Zukunft liegt auf dem Waſſer, ich kann nicht Brot-wucher treiben und ähnliche Aeußerungen ſtehen im J

mit dieſer Vorlage. 33 Millionen haben wir für den Gotthardt-
tunnel gezahlt und Jiett vermauern wir durch Schutzzölle den
Ueberggng über die Alpen von neuem. Wir gehen nach China
um uns China zu öffnen und dann werden wir ſelbſt Chineſen
und errichten eine n Mauer um uns. Sehr richtig!
bei den Sozd.) Das Wort Marx' wird ſich bewahrheiten
„Jede Klaffe erzeugt ihre eigenen Totengräber.“ Der
Reichskanzler iſt heute derjenige, der am meiſten auf den Um-
ſturz der beſtehenden Geſellſchaftsordnung hinarbeitet. Heiter
keit.) Wen die Götter verderben wollen, lagen ſie mit Blind-
heit. (Große Heiterkeit. Wir werden alles aufbieten, um dieſen
rig in den Orkus hinabzuſtürzen und bedauern nur, dawir nicht auch ſeine Väter und Vertreter mit in den Orku
ſtürzen können. Jm Namen der Gerechtigkeit, im Namen des
Prhacuie in die Grube mit dieſem Entwurf. (Stürmiſcher

eifall b. d. Sozd.)Präſident Graf Balleſtrem: Der Herr Abg. Bebe hat
ich gegen einen Zwiſchenruf des Abg. einiger Worte
edient, die ich bei der Unruhe im Hauſe nicht gleich ver

ſtanden habe. Dieſe Worte waren „Jnfamie“ und „Gefühls-
roheit“. Gebh. Rufe Sehr richtig! b. d. Soz.)

Präſ. Graf Balleſtrem (ſehr erregt): Jch bitte mich nicht
zu unterbrechen Die Autorität die latzes werde ich unter
allen Umſtänden zu verteidigen wiſſen. (Lebh. Bravo rechts
und im Zentrum.) ſage alſo: Dieſe Worte verſtoßen

die Ordnung des Hauſes und ich rufe hiermit den
g. Bebel deshalb zur Ordnung. Zugleich bemerke ich, daß

daß Herr Abg. Bebel durch den Zwiſchenruf ſehr provoziert

t iſt. v n e h. 4 inbaben errreußiſcher Finanzminiſter v. RheBebel offenbar dieſes Haus mit dem Lübegcker Parteitag
verwechſelt. in gut! rechts. Ruf lilinks
wechſeln den Reichsta, mit dem 37
Wir Kind aber nicht willens, uns hier

Große keit e r g nes möchte ich den Ausdruckes Herrn Bebel, da die vorlage der Verbündeten Regie
rungen den Aufruhr entfe ſein müßte (Sehr richtig! bei den

Sozialdemokraten), zur Beachtung aller derjenigen konſtatieren,
die da glauben, daß die Sozialdemokratie ſich innerhalb vier-
zehn Tagen zu einer harmloſen Reformgruppe ummauſern
könnte. (Unruhe links.) Verſuchen Sie es nur ruhig mit dem
Aufruhr! Sie werden hierbei mit heißen Köpfen aus der
Affaire geſchickt werden. (Bravo! rechts. Lärm links.)
Redner verlieſt hierauf die Reſolution Bebel vom Lübecker
Parteitag gegen die Getreidezölle. der Satz wird von den
Sozialdemokraten mit lebhaften „Sehr wahr, ſehr richtig
aufgenommen und von Zeit zu Zeit dem Redner rin „VLauter!“
unter großer Heiterkeit der Linken zugerufen. Einen Beweis
für all die ſchweren Vorwürfe der Regierung gegenüber iſt
aber Herr Bebel ſchuldig geblieben. (Lachen b. d. Soz.)

Neue langfriſtige Handelsverträge halte ich für eine un-
bedingte Notwendigkeit und ich bin überzeugt, daß dieſe Vor-
lage die Lebenshaltung der Arbeiter nicht ſchädlich beeinfluſſen
wird. Unter dem 5 Mark-Zoll ſind die Roggenpreiſe nicht ge
ſtiegen, ſondern geſunken, beim Weizen war dasſelbe zu beobachten.
Dieſe Thatſache ſchlägt alle ſchweren Vorwürfe Bebels nieder.
(Sehr richtig rechts, Lachen links.) Was hat der Kölner Fall
mit dem 5 Mark-Zoll zu thun. Not und Elend würde in der
Welt noch vorhanden ſein, auch wenn ſie jeden Zoll abſchaffen.

Redner ſucht des weiteren unter großer Unaufmerkſamkeit
und Unruhe des Hauſes nachzuweiſen, daß in den Zeiten des
5 Mark-Zolls die n der Steuerpflichtigen aus der indu-
ſtriellen Arbeiterklaſſe ſtärker geſtiegen iſt, als ſich die Zahl der
Zenſiten im Durchſchnitt vermehrt hat.

Es iſt nicht zu leugnen, daß ſich die indirekten Steuern in
den letzten Jahren vermehrt haben. Dieſes Opfer aber mußte
ur Erhaltung des Friedens gebracht werden. Dieſer hat zum
lrbeiterwohlſtand das Meiſte beigetragen. Unſre Belaſtung

durch indirekte Steuern iſt viel geringer, als in andern Ländern.
Andrerſeits entlaſtet die Reform der direkten Steuern die
ſchwächeren Schultern. 66 Proz. ſind von dieſen befreit. Wenn
wirklich die Großgrundbeſitzer von den Zöllen Vorteil hätten,
würden ſich nicht gerade die Bauernvereine dafür intereſſieren.
Es iſt eine Mythe, daß in Deutſchland der Großgrundbeſitz
überwiegt. Gerade die vielgeſchmähte Provinz Oſtpreußen hat
am meiſten zur Erhebung Oſtpreußens beigetragen. Es iſt nötig,
daß wir Heimatspolitik treiben und dazu iſt der Zolltarif die
Grundlage. Jch möchte aber auch die Herren der Landwirt-
ſchaft bitten, den Bogen nicht zu ſtraff zu ſpannen. Jch bitte
das hohe Haus, ſich auf den Boden der Vorlage zu ſtellen,
den h die Landwirtſchaft aufs ſchwerſte gefährdet wer-

en ſoll.Sächſ. Bundesbevollmächtigter Staatsminiſter v. Metzſch:
Jch erkennen an, daß in Sachſen 14 Proz. Landwirtſchaft treiben,
wenn dieſe aber Not leiden, iſt es Pflicht ihnen zu helfen. Die
Landwirtſchaft hat in Sachſen nur in einzelnen Diſtrikten guten
Abſatz. Die ſächſiſche Regierung handelt nicht partikulariſtiſch,
ſondern im Jntereſſe des ganzen Reiches. Abg. Bebel hat ge-
ſagt, die ſächſiſche Regierung beeinträchtige die Rentabilität der
Konſumvereine, indem ſie die Gemeinden darauf hinwies, Um-
ſatzſteuern zu erheben. Sobald ſich die Steuern im Rahmen
der geſetzlichen Beſtimmungen befinden, kann die Regierung die
Gemeinden überhaupt nicht an der Beſteuerung verhindern.

Die Regierung hat den Gemeinden ſtets ein Maßhalten mit
dieſer Steuer angeraten. Die Regierung erkennt den erziehe-riſchen Wert der Konſtmvereine durchaus an. Redner beſtreitet

im weiteren das Vorhandenſein eines exorbitanten Notſtandes
in Dresden, im Vogtlande und im Erzgebirge unter dem Wider-
ſpruch der Sozialdemokraten.

Es folgen perſönliche Bemerkungen.
Abg. Graf Arnim (Reichsp.): Jch habe den ſchmerzlichen

Vorfall in Köln, den Herr Bebel vorgetragen hat, tief empfun-
den und nur die rage an ihn gerichtet, ob der Vater das Geld
vielleicht vertrunken hätte. (Lärm und Lachen bei den Sozial-
demokraten.) Jch bin erſtaunt über ſeine Erregung und kann
auch nicht finden, daß ich ihn provoziert habe. Ich kenne ſolche
r aus der Oberlauſitz, wo der Vater ſäuft, während die
inder hungern. Jn ſolchen Fällen, wo die Polizei noch nicht

einmal einſchreitet
räſident Graf Balleſtrem: Das iſt nicht perſönlich.
bg. Graf Arnim (Reichsp.): Dann ſchließe ich mit dem

Bemerken, daß ich Herrn Bebel nicht im gleichen ſcharfen Tone
erwidern will, um mir keinen Ordnungsruf zuzuziehen.Abg. Bebel (Soz.): Wenn der Abg Graf Urnim die Stirn

hat Cärm rechts Glocke des Präſ.)Präſident Graf Balleſtrem bezeichnet dieſen Ausdruck als
unparlamentariſch.

Abg. Bebel: Wenn Herr Graf Arnim ſich hier hinſtellt und
ſagt, er hätte gefragt, ob der Vater vielleicht den Lohn ver-
trunken hat, ſo iſt das eine grobe Unwahrheit. (Lärm rechts.)
Sie haben keine Frage an mich gerichtet, Herr Graf, ſondern
Sie haben wörtlich geſagt: Wahrſcheinlich haben die Eltern
d et ertrunken Lärm rechts; Zuſtimmung links. Glocke
es Präſ.
Präſident Graf Balleſtrem: Nach dem ſtenographiſchen Be

richt hat Herr Graf Arnim geſagt: „Der Vater hat vielleicht
alles vertrunken.“

Abg. Graf Arnim (Rp.): Jch habe geſagt: „Hat der Vater
vielleicht alles vertrunken Jch habe das Wort „wahrſcheinlich“
nicht gebraucht. (Lebh. Widerſpruch links.) Jch habe etwas
gefragt, um den Vorfall aufzuklären, nicht um ihn zu kritiſieren.
(Lärm

Abg. Graf Schwerin-Löwitz: Herr Bebel hat ſich darüber
gewundert, daß ich als Vorſitzender des Bundes der Landwirte
mit keinem Worte die Forderungen desſelben vertreten habe.
Erſtens bin ich nur ein einfaches Mitglied des Bundes und
zweitens habe ich klargelegt, daß es mit der Zweiſeelentheorie
der Bauern ebenſo ſchlecht beſtellt iſt wie mit der Zweiſeelen-
theorie der Regierung. Die ganze Landwirtſchaft iſt ſich in
allen entſcheidenden Punkten einig. (Bravo! rechts.)

Abg. Dr. Röſicke (B. d. Landw.): Bebels Worte über meine
Aeußerung im Zirkus Buſch, wo ich den Namen Gottes anrief,
überloſſe ich der Beurteilung dieſes hohen Hauſes. (Abg. Bebel:
Sehr richtig Jch beſtreite aber dem A g. Bebel bei ſeiner
Auffaſſung über Religion das Recht, mir derartige Vorwürfe
zu machen. (Bravo! rechts

Abg. Bebel (Soz.): Herrn Röſicke erwidere ich, er möge meine
Rede nachleſen, dann wird er genug haben. (Sehr gut! bei
den Soz.) Dem Herrn Grafen von Schwerin gegenüber gebe
ich zu, daß ich mich geirrt habe, da er nicht Vorſitzender des
Bundes iſt. Die n des Bundes aber hat er nicht
erwähnt. Bezüglich des Grafen Arnim hat das ſtenographiſche

gezeigt, was er 88ag hat, und ich habe dem kein
ort hinzuzufügen. Jch bewundere nur die Stirn des Grafen

Arnim. (Unruhe rechts Beifall links; Glocke des Präſidenten.)
Präſident Graf Balleſtrem Sie gebrauchen ſchon wieder

einen Ausdruck, der gegen die Ordnung verſtößt. Jch rufe Sie
zum zweitenmal zur gang

Nach weiteren perſönlichen rn den Abgg.
Graf Arnim und Bebel, wobei auch Graf Arnim vom Präſidenten

zdnung gerufen wird, wird die Weiterberatung auf Freitag
vertagt.Schluß 7 Uhr.
zur

Fartein
Zwei Arbeiter Sekretäre werden verlangt. Ein

richten.

Gewerkſchaftsbegmter, der zuglich das Arbeiterſekretariat der neutralen Gewerkſchaften der Kreiſe Altenga-
Jſerlohn zu verwalten hat, wird ſpäteſtens bis zumI. Februar 1902 gegen ein Fixum von 1800 Mark pro Jahr
gen Etwaige Reſlektanten, die außer den einſchlägigen

ureauarbeiten u. ſ. w. d litiſche Geſetzgebung genau
kennen und vor allem und Genoſſen

0

an
ſcha bewesa brauchbare te Redner) abgeben,
uns n hier

O

(a

bawegpna an die Jreie Se werkichgſtscommiſſion für Altena
Jſerlohn, Adreſſe Vorſitzender Ad. Grünrock, Redakteur
des Gemeinnützigen, zu Hohenlimburg i. W., einreichen
Zu möglichſt umgehendem Eintritt ſucht das Arbeiter
ſekretarigt Mannheim einen Sekretär. Bewerber,
die ſich für die ſelbſtändige Ausfüllung dieſes Poſtens geeignet
halten, werden erſucht, Offerte mit Angabe von Referenzenund Gehaltsanſprüchen an J. Trautwein, Mannheim
U 5, 14 III, einzuſenden. (Der bisherige Sekretär Katzen-
ſtein will ſich ganz der litterariſchen und ſozialpolitiſchen
Thätigkeit widmen.)

Gewerklchaftliches.

Achtung, Steinſetzer! Der Steinſetzmeiſter Schulz in
Stettin hat ſämtliche bei ihm bisher beſchäftigt geweſenen
organiſierten Rammer entlaſſen, indem er erklärte, mit dem
Verbande nichts mehr zu thun haben zu wollen. Mit den un
organiſierten Leuten, die Herr Sch. dann an die Rammen ge-
ſtellt hat, haben die ebenfalls dem Verbande angehörigen Stein-
ſetzer jedoch nur einen Tag lang zuſammengearbeitet und dann
ebenfalls die Arbeit niedergelegt. Herr Schulz hat es ſich zur
Aufgabe gemacht, dafür zu ſorgen, daß überhaupt kein Verbands
rammer mehr. in Stettin beſchäftigt wird.
Die Steinſetzergeſellen Breslaus haben beſchloſſen, der
Steinſetzer- (Zwangs-) Jnnung dortſelbſt einen neuen Tarif-
vorſchlag zu unterbreiten, welcher vom April 1902 bis April 1904
gültig ſein ſoll.

IIIZu den Stadinerordueten- Wahlen.

Zei tz.
Die Stichwahl findet am Donnerstag, den 19. Dez.,

von vormittags 9 Uhr an bis nachmittags 5 Uhr ſtatt.
Arbeiter! Gebt alle Eure Stimme ab für unſere

Kandidaten:
Hermann Plorin, Geſchäftsführer,
Chriſtian Otto, Dreher, Hausbeſitzer,
Otto Mitbauer, Schloſſer, Hausbeſitzer.

Ermahne jeder Arbeiter und Genoſſe ſeine Arbeits-
kollegen, beſtimmt am Wahltage ihre Pflicht zu thun.
Es darf niemand bei der Wahl fehlen.

Die Gegner machen die größten Anſtrengungen, um die zur
Stichwahl ſtehenden Mandate für ſich zu gewinnen. So hat
jetzt der Hausbeſitzer-Verein eine Verſammlung abge-
halten, in der eine Kommiſſion für die Wahlen gewählt wurde.
Derſelben wurden Geldmittel ohne Beſchränkung gewährt. Es
liegt ſpeziell dem Hausbeſitzer Verein daran, die Sitze durch
ſeine Leute zu beſetzen, und es iſt auch in der Verſammlung be
tont worden, daß die Hausbeſitzer das größte Jntereſſe daran
hätten, ſich eine Vertretung in der Stadtverordneten-Verſamm
lung zu ſchaffen. Man will eben auf alle Art verhindern daß
ſeitens der Stadt vernünftige Einrichtungen getroffen werden,
die z. B. in der Wohnungsfrage für alle Einwohner und
namentlich für den unbemittelten Arbeiterſtand von großem
Nutzen wären. Wie der Agrarier durch Hungerzölle das Volk
ausbeutet, ſo will das auch der Hausbeſitzer durch hohe Mieten.
Die Arbeiterſchaft hat alſo alles aufzubieten,
daß die Bäume dieſer Herren nicht in den Himmel
wachſen.

Einen höchſt merkwürdigen Eindruck muß es bei den Forde-
rungen der Grundbeſitzer machen, daß der Mieterverein
mit ihm Hand in Hand geht bei den Wahlen. Zu einer
Beſprechung vor den Hauptwahlen waren auch die Vorſtände
dieſer beiden Vereine zugegen, und ſie hatten ſich nachher auf
Kandidaten geeinigt, für die beide, die Hausbeſitzer ſowohl wie
die Mieter, eintraten. Kann es wohl einen größeren Widerſinn
geben Die Schafe gehen mit den Wölfen! Daß unter
ſolchen Umſtänden der Mieterverein unmöglich die Jntereſſen
der Mieter vertreten kann, liegt auf der Hand und die Arbeiter
in ihnen ſollten ſich genau überlegen, ob ſie ſolchen Vereinen
Heeresfolge leiſten können. Jedenfalls haben auch ſie das allergrößte
Jntereſſe daran, daß nicht Hausbeſitzer ſondern Leute gewählt
werden, die für das Wohl des arbeitenden Standes eintreten.

Aus dem VReirhe.
Berlin. Diebſtahl in einer Kaſerne. Beim Füſilier

Bataillon des 3. Garderegiments z. F. wurde mittels Einbruchs
die in der Schreibſtube verwahrte Kompagniekaſſe, in welcher
ſich etwa 800 Mk. befanden, geſtohlen. Als der That verdächtig
wurde der Unteroffizier Hermann B. vom Füſilier-Bataillon
in Haft genommen.

Kiel. Jm mer noch der „Aufſchlitzer“. Jn der Nähe
des Polizeipräſidiums wurde ein Obermatroſevom, Friedrich Karl“
von einem feingekleideten Herrn Mittwoch nacht angerempelt.
Der Obermatroſe verabreichte ihm eine Tracht Prügel, be ihn
aber leider laufen. Erſt ſpäter ſtellte es ſich heraus, daß der
Obermatroſe vier untereinander liegende, ſehr ſchmale Stiche
im Oberarm erhalten hatte.

Köln. Hinter den Kouliſſen eines Privat-Detektiv-
Jnſtituts. Die Frkf. Ztg. meldet: Der Direktor der „Jnter-
nationalen Rechercheur-Aſſoziation“, die auch in Berlin und

annover Bureaus unterhält, iſt heute unter Verdacht des
Kautionsſchwindels verhaftet worden. Zahlreiche Beamte, die
ſich infolge von Annoncen in hieſigen Blättern meldeten, ſind
um große Kautionsbeträge gekommen. Der Direktor befand ſich
ſchon längere Zeit auf Reiſen. Als am 1. Dezember die fälligen
Beamtengehälter ausblieben, nahm ſich die Kriminalpolizei der
Sache an. Die Verhaftung des Mannes erfolgte in Hannover.

Roßlau. Zwiſchen die Puffer geraten und erdrückt
wurde auf dem Güterbahnhof der Hilfsbremſer Reith. Er war
erſt ſeit 4 Wochen verheiratet.

Vermiſchtes.
Theaterbrand. Jn Annecy (Frankreich) iſt Mittwochabend das Theater vollſtändig ausgebrannt. Die Vorſtellung

war kaum beendet, als der Ruf „Feuer“ erſcholl. Das Publi-
kum drängte zu den Ausgängen, und obgleich mehrere PerſonenVerletzungen davontrugen, ſind Menſchenleben glücklicherweiſe

nicht zu beklagen.

Briefkaſten der Redaktion.
Notſtandsarbeiter. Sie haben kein Eintrittsgeld für die

Gemeinſchaftl. n zu bezahlen, wenn ſie weniger
als ſechs Tage bei den Notſtandsarbeiten beſchäftigt waren.
Der 8 29 des Statuts dieſer Kaſſe ſpricht dies klar und deutlich
aus. Nur derjenige, welcher über ſechs Tage daſelbſt be
ſchäftigt wird, kann vom Unternehmer zum Eintritt in die ge
nannte Krankenkaſſe veranlaßt werden. Vielleicht ſieht ſich der
Maurermeiſter Karl den 8 29 einmal genauer an. Daß trotz
ihres Elends viele Arbeitsloſe die Arbeit wieder aufgeben, weil
ſie den an ſie geſtellten Anforderungen einfach nicht entſprechen
können, iſt uns ſchon mitgeteilt worden. Die Behandlung
der Arbeitsloſen paßt gar in den Rahmen der bisher in der
Frage der Notſtandsarbeiten eingeſchlagenen Praxis.

Briefkaſten der Expedition.
Streckau. Nach den uns von unſerem ErpMitteil icht es allerdings de e imitteilungen entſpr es allerding nGaſthof Glück auf Beſitzer Herr Zauſch olatt

nicht mehr ausliegt.
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Die Ausgaben für das überſeeiſche Deutſchland.
Die Nordd. Allg. Ztg. veröffentlicht eine Reihe weiterer

Ftatsentwürſe. Darunter befindet ſich der Etat des Aus-
värtigen Amts, ferner die Etats für die Schutzgebiete
in Oſtafrika, Kamerun, Togo, Südweſtafrika,
Neu-Guinea, Samoa und die Südſee-Jnſeln. Für
Oſtafrika wird ein Reichszuſchuß von 6400000
Mark gefordert, 160 300 mehr als im Vorjahre.Für Kamerun beläuft ſich der Reichszuſchutz auf
4236000 Mark, eine halbe Million mehr als im
vorigen Etat. Für Togo iſt der Reichszuſchufz um
1:31 009 höher als im Vorjahre angeſetzt. Südweſt-
Afrika erfordert einen um 1 460 000 geringeren Zuſchuß alsim letzten Etat. Bei Neu-Guinea iſt der Reichszuſchuß um
12 000 M. erniedrigt worden. Die Südſee-Jnſeln er-
fordern einen um 18000 Mark höheren Reichs-
zuſchuß. Für Samoa iſt der Reichszuſchuß um
24 000 Mark erhöht. Des weiteren teilt die Nord-
deutſche Allgemeine Zeitung aus dem Etat über den Reichs-
invalidenfonds mit, daß die Jnvaliden-Penſionen infolge des
Krieges von 1870 für Preußen um 9 900 000, für Sachſen
um 663 000 und für Baiern um 834000 M. erhöht ſind,
infolge der Kriege vor 1870 für Preußen um 240 000,
Sachſen 160 000 und für Baiern um 325 000 Mark. Die
Summe der Ausgaben beläuft ſich auf 456 300 000. Mark,
demnach 16 000 000 mehr als im Vorjahre.

Eine Rechtfertigung.
Die Feſſelung des Genoſſen Redakteurs Bredenbeck beim

Rücktransport von einer gerichtlichen Vernehmung hat der
Oberbürgermeiſter von Dortmund am Montag in der
Dortmunder Stadtverordnetenverſammlung zu rechtfertigen ge-
ſucht und zwar damit, daß der Zweck der Feſſelung die mög-
lichſte Vermeidung eines Fluchtverſuchs geweſen ſei. Der Flucht-verda cht und die Vornahme der Feſſelung ſei durch folgende

Umſtände begründet geweſen: 1. Bredenbeck war bereits zu
längeren Freiheitsſtrafen verurteilt und hatte weitere noch zu
erwarten. Er war aus dieſen Gründen bereits in einem
früheren Termine vom öffentlichen Ankläger (Staatsanwalt)
für fluchtverdächtig erklärt und ſein e ſofortige Jnhaftr nahme ge
fordert worden. Dieſem Antrage iſt freilich ſeitens des Gerichts
nicht entſprochen worden. Die Geſeanntſtr afen des Bredenbeck

betragen annähernd zwei Jahre Gefängnis. 2. Bredenbeck iſt
weder im Bcoſitz von Grundeigentum noch ſo iſtigem Vermögen
und 3. die Flucht in das Ausland war auf einem verhältnis-mäßig kurzen W ßege möglich und eine Auslieferung von deutſcher

Seite nicht erzwingbar. Die Verhältniſſe waren dem trans-
portierenden Beamten im allgemeinen bekannt. Thatſächlich
kam noch hinzu, daß ſich bei der Abfahrt des Bredenbeck vom
Bahnhofe Dortmund und auch ſchon auf der letzten Strecke des
Weges dorthin eine Anzahl von Menſchen (Genoſſen) ein-
gefunden hatten, durch deren paſſive Mitwirkung die Aus-
führung der Flucht erleichtert geweſen wäre.

Der Vorwärts bemerkt hierzu ſehr treffend: Die Recht-
fertigungsverſuche der ſchmählichen Behandlung eines Ehren-
mannes ſind abſolut nichtig. Bredenbeck war nicht fluchtver-
dächtig, das bewies die Ablehnung der ſofortigen Jnhaftnahme
durch den Gerichtshof. Hätte Bredenbeck fliehen wollen, ſo
hätte er es vor Antritt ſeiner Stra gekonnt. Aber ſelbſt wenn
man einen Fluchtverſuch befürchtete, hätte man Bredenbeck nichtgleich einem gemeinen Verbrecher in Ketten durch die ganze

Stadt zu ſchleppen brauchen. Selbſt Kaſſendefraudanten und
ſchurkiſche Aufſichtsräte pflegt man per Droſchke zu transpor-tieren. Warum geſchah das nicht auch bei Bredenbeck? Etwa
weil er „weder im Beſitz von Grundeigentum noch ſonſtigem
Vermögen“ war?!

Zollkrieg mit tingarn.
Die Frankf. Ztg. meldet aus Budaveſt: Der ungariſcheLandesagrikulturverein beſchloß, der Handels und Ackerbau-

miniſter aufzufordern, die landwirtſchaftiichen Minimalzölle
ebenſo hoch zu bemeſſen, wie es im deutſchen Zolltarif vor-
geſehen ſei und mit Deutſchland einen Handelsvertrag auf der
Baſis völliger Reeiproeität abzuſchließen. Das Kabinett ſolle
im Einverſtändnis mit Oeſtreich gerade die Differentialzölle bei
überſeeiſcher Produkteneinfuhr anregen. Einzelne Redner for-
derten den Zollkrieg mit Deutſchlani d.

Wieder eine verkrachte Vauk in Dresden.

Die Dresdener Spar- und Vor ſchußbank hat
am Mittwoch nach langen vergeblichen Rettungsverſuchen den
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Sonnabend den 7.

Konkurs angemeldet. Bei dem Zuſammenbruch ſind
namentlich mittlere und kleinere Leute hart betroffen. Jm
ganzen kommen 140 Aktionäre mit einem Kapital von 1 Million
Mark und ca. 7000 Einleger mit ca. 7 Millionen Mark Ein-
lagen in Betracht.

Für die erſte Bergtun ung des Zolltarifs ſind noch 25
Redner vorgemerkt. Es wird demn ach unmöglich ſein, in
dieſer Woche die Beratung des Zolltarifs zu Ende zu führen.

Erfolg der Prügel Sermaniſation. Aus Poſen wird
gemeldet: Die Sammlungen für die im Gneſener Krawall
prozeß Verurteilten haben mehr als 50000 Mk. ergeben. Einneuer Aufruf wird vorbe reitet

Die Schnapsbrenner in tauſend Aengſten. Die Frage
der anderweiten Regelung der Branntweinſteuer iſt ungaus
geſetzt Gegenſtand interfraktioneller Beſprechungen im Reichstag.
Dabei treten immer neue Vorſchläge zu Tage; u. a. liegt, nach
der Natl. Correſp., ein ſolcher vor, der eine Steuer von 6 Mark
einführt für den Brenner, der das Doppelte von dem ihm zu-
kommenden Quantum brennt. Wie in varlamentariſchen Kreiſen
verlautet, hatten in den letzten Tagen die Mit al eder der
partei Kardorff und Gamp eine Beſprechung wege
weinſteuer mit dem Landwirtſchaftsminiſter v. P

Ein Kompagniegeſchäft zur Polenknechtung. Einer
bürgerlichen Meldung zufolge wird in Berliner Regierungskreiſen die deutſchfeind düch e Bewegung unter der polniſchen
Studentenſchaft des Auslandes mit großer R the verfolgt. Die
Rückſprache der deutſchen Botſchafter in Wien und Petersl burg
mit den dortigen leitenden Miniſtern hat erge eben, daß ſowohl

die öſtreichiſche wie die ruſſiſche Regierung entſchloſſen ſind,Deutſchland in der Abwehr der dentſchfeind ichen polniſchen
Beſtrehi ungen zu ur iterſtützen, zumal man ſich nicht verhehlt,
daß dieſe Beſtrebungen im letzten Grunde darauf gerichtet ſind,
as gute Einvernehmen der beteiligten drei Kaiſermächte zu

ſtören.

Der 1leberſpitzel über die Hum ten ten Nor-
mann- Schumann erklärt von Zürich aus im euen Wiener

ageblatt, weder der Verfaſſer noch der Al ſender der Hunnen-
rieſe zu ſein und auch nicht den Aufgeber zu kennen. Er
habe bereits an Eidesſtatt eine diesbezügliche Erklärung an den
Präſidenten des Lan dgerichts in Berlin gef ſandt und gegen den
Vorwärts Straſantrag geſtellt. Der Vorwärts erklärt hierzu,
daß ihm von einem Strafantrag nichts bekannt ſei, und hält
im übrigen ſeine Anſchuldigung aufrecht, daß Normann- Schumann

mit dem von der miniſteriellen Berl. Korreſpondenz entdeckten
„Luzerner Komr m B.“ identiſch ſei, der den mißglückten Ver-

ben ſoll, Hunnenbriefe eigenen Fabrikats nachſuch gemacht habeChina und von voct wieder nach Europa zu ſchinuggeln.

Das amtliche Ergebnis der Wiesbadener Wahl. Es
wurden nach der amtlichen Ermittelung am 30. November in
dem Wahlkreiſe Wiesbaden insgeſamt 28128 Stimmen ab-
gegeben. Hiervon erhielten Dr. Quarck in Frankfurt a. M.
(Sozialdemokrat) 9500 Stimmen, Dr. Crüger zu Char-
lottenburg (Freiſ. Vp.) 6400 Stimmen, Eduard Bart-ling zu Wiesbaden (Nationalliberah 5452 Stimmen,
Eduard Fuchs in Köln (Ztr.) 5926 Stimmen und Georg
Hatzmann zu Niederneiſen (Bund der Landwirte) 944
Stimmen. Zwiſchen Dr. Quarck und Dr. Crüger hat alſo
eine engere Wahl ſtattzufinden.

w.Die Stimmenzunahme für die einzelnen Parteien beträgt
demnach im Vergleich zu den Wahlziffern von 1898: bei den
Sozialdemokraten 1450, bei den Nationalliberalen
2321, bei dem Zentrum 558, bei dem Bund der Landwirte 34. die gewaltige Zunahme der Nationalliberalen er-
klärt ſich zum guten Teil aus dem Verluſt der Freiſinnigendie nicht weniger als 1340 Stimmen einbüßte

Da Freiſinn und Nationalliberale zuſammen allein 11842
Stimmen erhielten und das s Zentrum, ſo weit es ſich überhauptan der Stichwahl beteiligt, für den Freiſinnigen als das kleinere
Uebel eintreten wird, werden unſre Genoſſen im zweiten Wahl-
gang alle Kräfte aufbieten müſſen.

Die Stichwahl iſt deſinitiv auf
Verichtigung. Jn der geſtrigen Nummer iſt unter der

Spitzmarke „Unſere „teuren“ Kolonien“ inſofern ein
Jrrtum untergelaufen als es ſich nicht um den Etat fü
Kamerun ſondern um den „unſeres Platzes an der Sonne“, um
Kiautſchou, handelt

n.

den 11. Dezember ſeſtgeſett

Ausland.
d veich Weitere anti preußiſche Demonſtra-

tion Der ſloveniſche Gemeinderat der Stedt Lalce
e
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willigte unter Entrüſtungsrufen gegen die preußiſchen Richter
200 Kronen für, die Opfer im Gneſener Krawallprozeß. Bürger-
meiſter Hoiber hielt eine ſehr ſcharfe Rede gegen Preußen.

BVelgien. König Leopold als Sozialiſtentöter.Wie aus beſter Quelle berichtet wird, ſteht eine Miniſterkriſis

bevor. Der König ſoll ſich über den Kabinettschef Smet de
Nayer wegen deſſen Regierungsweiſe mißbilligend geäußert
haben und wolle die erſte Gelegenheit ergreifen, den Kabinetts-
chef abzuſetzen und ein neues Kabinett zu bilden. Man ver-
mutet, datz der frühere Kammerpräſident Sadelaer Nachfolger
von Smet de Nayer wird. Das neue Miniſterium werde ſichzuerſt mit der Wahlreform befaſſen. Die Taktik des
Königs gehe dahin, den Sozialiſten dieſe Waffe
aus der Hand zu nehmen und die revolutionäre
Bewegung, welche augenblicklich in Belgien gäre,
bald zu unterdrücken.

Armer Po-pol! Die Sozialiſten ſind nicht ſo gefügig wie
Deine Pariſer Hreundinnen

Roheiten „chriſtlicher“ StudenUniverſitätsſtadt Loewen ließe

abend bis ſpät in die Nacht hine

t

ich katholiſche Sn grobe Alrgſchreita ingen

hulden kommen. Sie griffen Vorübergehende an, ſchlugen
Fenſter ein und mißhandelten einen jungen Kaufmann derart,daß er augenblicklich in Sterben liegt. Die Bevölkerung iſt

äußerſt erregt, und mar ſpricht in Arbeiterkreiſen von Re-
preſſalien gegen die Studenten.

Schtveiz. Ruſſiſche Spione und Schweizer Poli-
zei. Zu der in der geſtrigen Nummer gebrachten Notiz über
die Ankunft ruſſiſcher Spione in Genf wird dem Vorwärts ge
ſchrieben: Das heutige Telegramm des „Bureau Havas“ aus
Paris über ruſſiſche Spione, die in Genf angekommen ſein
ſollten, um nach der Druckerei und der Redaktion der Glocke
der Freiheit zu ſuchen, hat uns viel Spaß bereitet. Wie unſereNotiz in der geſtrigen Nummer des Vorwärts lautet, wurde
die erſte Nummer des neuen Organs (Die Freiheitsglocke,
nicht Glocke der Freiheit) des Lodzer Komitees des Allgemeinen
jüdiſchen Arbeiterbundes in Litauen, Polen und Rußland in

ner Geheimdruckerei angefertigt. Die Stützen der ruſſiſchen
Selbſtherrſchaft in Lodz, die die Freil heitsgl ocke zu Geſicht
bekommen und nicht ſofort erkannt haben, daß dieſelbe in
einer ruſſiſchen Gehei mödruckerei angefertigt worden iſt,
müſſen nichts anderes als Kubikeſel ſein. Auch die Redakteurebefinden ſich ſelbſtverſtändlich nicht im Auslande ſondern in
Ruſſiſch-Polen und werden gewiß nicht wenig froh ſein, zu er-
fahren, daß nach ihnen in Genf geſucht wurde.

Es war alſo für die ruſſiſchen Spione ganz überſlüſſig, ſich
den Strapazen einer langen Reiſe nach Genf auszuſetzen.
Apropos! Von ruſſiſchen Spionen wimmelt es nicht nur in
der Schr veiz, ſondern in allen Univerſitätsſtädten
Europas, in denen eine größere Anzahl Studierender aus
Rußland ſich befindet.

Was nun die geheime Verpackung betrifft, ſo iſt dieſelbe, wie
ſo manches andere, was über die ruſſiſche Bewegung und die
ruſſiſchen Nihiliſten verbreitet wird, ein Märchen.

Jtalien. Ein Aufſehen erregender SelbſtmordDer Staatsanw alt Maggiotti hat ſich am Dienstag erſchoſſen.
DieDie Sache erregt deswegen beſonderes Aufſehen, weil an den
ſelben Tage der Senſationsprozeß ſtattſinden ſollte, in welchem
der Leutnant Trivulgio des Mordes an jener Frau beſchuldigt

iſt, deren zerſtückelten Leichnam man entdeckte. v war
mit der Führung der Anklage in dieſem Prozeß betr Jneinem hinterlaſſenen Briefe giebt er als Motiv ſener That

Neuraſthenie an, der Volksmund aber behauptet, er habe den
Selbſtmord aus Gewiſſensbiſſen begangen.

Spanien. Verſchwendung für den Militarismus
während das Volk hungert. Der Kriegsminiſter erklärte,
der ihm bewilligte Zuſchlag von neun Millionen werde zum
Ankauf von Schnellfeuergeſchützen im Auslande dienen; die
Munition werde im Jnlande beſchafft werden. Eine halbe
Million, die ebenfalls bewilligt wurde, wird für Befeſtigungen
bei Gibraltar und auf Den Balearen verwendet werden. Weyler
hofft, in drei Jahren die Heeres-Neueinrichtung durchzuführen.

England. Du ch Schaden wird man klug. Abtei-
lungen von je 2 Offizieren und 4 Mann vom engliſchen Genie-korps werden in jede engliſche Kolonie entſandt zu topographi-

ſcher Aufnahme der betreffenden Gebiete, um eine Wiederholung
der bedauerlichen Zwiſchenfälle zu verhindern, die ſich in Natal
infolge der Unkenntnis des betreffenden Gebietes während des
jetzigen Krieges ereignet haben.

Der Burenkrieg wird vorläuſig den Engländern die Luſt zu
weiteren Kolonialkriegen ausgetrieben haben.

England. Friedensſehnſucht. Der Generalausſchuß
Verbandes der liberalen Vereine hat nach Buaeren
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iſchen Erörtexu eine Bfeluti n gget jn er er
wird, daß der unkt gekommen ſei für Verhandlungen

mit den Buren zum Abſchluß eines ehrenvollen und dauernden
Friedens und daß zu dieſem Zwecke ein außerordentlicher Kom
miſſar nach Südafrika geſandt werden ſolle.

Amerika. Von den Wirren in Zentralamerika.
Nach Depeſchen aus Colon hat ſich der Führer der Aufſtändi-
ſchen, Diaz, mit einem Teil ſeiner Anhänger bei Gorgona er
geben. Die übrigen Anhänger ſchloſſen ſich dem aufſtändiſchen
Führer Porros an. Zwiſchen den Regierungstruppen und den
Aufſtändiſchen unter Führung Lorenzos findet bei Aquadnoce
ein Kampf ſtatt.

Der Krieg in Südafrika
Aus Pietermaritzburg wird gemeldet, daß eine große Anzahl

Buren verſuchte, die Eiſenbahnlinie Natal--Pretoria zu über
ſchreiten.

Es wird feſtgeſtellt, daß unter den engliſchen Soldaten
wiederum viele an Unterleibskrankheiten leiden, während die
Krankheit vor einiger Zeit in der Abnahme begriffen war. Sie
iſt neuerdings wieder ſtark aufgetreten und fordert viele Opfer.

Bei der am Mittwoch ſtattgehabten Konferenz der Buren-
führer unter Krügers Vorſitz ſoll Leyds einen detaillierten Vor
trag über die Stellung der Burenarmee gehalten haben. Dieſe
ſfei, wie er erklärte, unverändert. Es wurde einſtimmig be-
ſchloſſen, daß alle Friedens oder Waffenſtillſtands- Verhandlungen
unmöglich ſeien, ſo lange Wilner Oberkommiſſar von Südafrika
bleibe.

c )ttn

7 7Lokales und Provinzielles.
Halle, 6. Dezember.

Der Stadträte-Streik iſt beendigt.
Die Lembſerſche Reſolution und der Kotau der Stadtverord-

netenmehrheit haben bei den ſtreikenden Unbeſoldeten Gnade
gefunden. Sie haben ſich großmütigſt bereit erklärt, ihre Amts-
geſchäfte wieder aufzunehmen. Am nächſten Montag wollen ſie

r Stadtverordneten Verſammlung offiziell davon Kenntnis
ben. Daß die eigenartige Differenz in dieſer Weiſe geſchlichtet

de, war bereits am Montag nach Annahme der Reſolution,
ihnen das Vertrauen des Kollegiums ausſprach und ſie er-

uchte, ihre Amtsgeſchäfte weiterzuführen, mit Sicherheit vor-
auszuſehen. Die unbeſoldeten Stadträte hatten ihre „Forde-
rung“, die Erteilung eines Vertrauensvotums, durchgeſetzt, es

kein verniüir

die

blieb ihnen alſo iſtiger Grund, im Streik zu ver
jarren. Wir haben dieſer Differenz von Anfang an nicht
den Wert beigemeſſen, wie die kommunalen Vereine
und die hieſige bürgerliche Preſſe. Wir kennen unſeren
Magiſtrat und kennen unſer Stadtverordnetenkollegium. Wenn
ſie ſich auch hier und da ein wenig in den Haaren liegen, im
Grunde ſind doch Stadtverordnetenmehrheit und Magiſtrat
von gleichem Fleiſch und Blut und ſtemmen ſich gegen jeden
ſozialen Fortſchritt auf dem Gebiete des Kommunalweſens.
Jhr Führer Staude verkündet mit Stolz, daß er es als ſeine

betrachte die Sozialdemokratie niederzu-
le

Knutyt u 1 nimieceeeeeeſchlagen. Und er befindet ſich mit dieſer „modernen“ Anſicht
im ſeltenen Einverſtändnis mit ſeinen Magiſtratskollegen und
ihren Geiſtesverwandten im Kollegium. Von dieſen Leuten
ernſthaft eine entſchiedene, auf gewiſſen Prinzipien ruhende

oſition zu erwarten, hieße von den Diſteln Feigen ſammeln
Deshalb mußte es ſo kommen, wie es gekommen iſt.

Gewiſſe Menſchen fühlen ſich zeitlebens in der Rolle des
Dienenden viel wohler, als in der des Herrſchenden oder auch
nur Gleichberechtigten.

d

Eine nene Aera der Groben Unfugs-Prozefſe
in Preßſachen iſt nun auch bei dem hieſigen Landgericht ein-
getreten. Die zum Oberlandesgericht Naumburg zählenden
Landgerichte haben bezüglich dieſer Frage in der Rechtſprechung
ganz bedeutende Schwankungen durchmachen müſſen, und viele
Redakteure der ſozialdemokratiſchen Preſſe denn nur dieſe
konnte bei der Frage in Betracht kommen ſind auf Kom-
nando des Oberlandesgerichts zu nicht unbedeutenden Haſt

ſtrafen verurteilt worden und zwar wegen Dingen, die außer-
halb dieſes Oberlandesgerichtsbezirks unbeanſtandet veröffent-
licht werden konnten.
kleinſte Abwehr bei
beiter wegen Lohndifferenzen

rung der ſogenannten äußeren Ordnung undSicherheit und das Damoklesſchwert des Unfugsparagraphen
ſchwebte ſtets über dem Haupte des Redakteurs. Das Gefühl
der Unſicherheit hatte ſolche Dimenſionen angenommen, daß
man nicht einmal Dinge, die in öffentlicher Gerichtsverhand-
lung beſprochen waren, veröffentlichen konnte. Wenn nun dieſe
Zeit der unangebracht geweſenen Nervoſität vorbei iſt, ſo haben
wir uns nicht etwa darüber zu freuen, daß der alte ſelbſtver-
ſtändliche Zuſtand wieder eingetreten iſt, ſondern wir haben zu

F J ezFFaſt in jedem Worte, mochte es die
Saalſperren, bei Ausſperrungen der Ar-h

c. ſein, erblickte man eine
S

beklagen, daß der Ausnahmezuſtand ſo viel Opfer von uns
gefordert hat. Durch die Schwankungen in der Nechtſprechung
wird das Vertrauen zu derſelben nicht gehoben. Hoſſen wir
nun, daß der jetzt von dem Oberlandesgericht eingenommene
Standpunkt, der jedenfalls auf eine andere Beſetzung des Ge-
richts zurückzuführen iſt, beibehalten wird.

Der erſte Fall, der von dem neuerem Geſichtspunkte aus
beurteilt wurde, betraf die Sache unſeres Redakteurs Genoſſen
Wilh. Swienty, der im April d. J. vom hieſigen Schöffen
gericht wegen Berübung groben Unfugs, begangen durch die
Preſſe, 12 Tagen Haft verurteilt worden iſt. Es handelte
ſich u i die am 21. bezw. 24. Oktober und am 1
bezw. 15. November v. Js. im Volkshlatt veröffentlicht worden
ſind. Wirte in Luckenar d Peißzen hatten den Arbe
tern ihre Säle zu Verſammlungen verweigert, worauf von be
den Orten bei der Redaktion Eingeſandts eingingen, die im
Volksblatte veröffentlicht wurden. Man erinnerte die Arbeiter
der Saalverweigerung gegenüber an ihre Pflichten, wies darauf
hin, daß bei einigen Wirten die ſozialdemokratiſche Preſſe nicht
ausliege und bedauerte in dem einen Artikel, daß noch organi-
ſierte Arbeiter ſolche Wirte unterſtützen. Die Strafkammer
beſtätigte wider Erwarten das Urteil, wogegen bei dem Ober-
landesgericht Naumburg Berufung eingelegt und die Sache zur
iochmaligen Verhandlung und Entſcheidung an das hieſige

Landgericht zurückgewieſen wurde. Das Oberlandesgericht er
klärte in den Gründen, daß die Feſtſtellungen des Landgerichts
für die Annahme eines groben lUnfugs im Sinne des Straf-
geſetzbuchs nicht genügten. Der Senat nehme vielmehr mit
der neueren Judikatur des Reichsgerichts an, daß zur Erfül-
lung dieſes Begriffs durch ſolche grobungebührliche Handlungen,

en, eine unmittelbare Ver-
des äußeren Beſtande

welche das Publikum bele
letzung oder Gefähr
der öffentlichen Or
Der Vordecrrichter habe zwar fe geſtellt, t t Je er 2 el iſt
zung zugleich eine Verletzung und Geſährdung des e
Beſtandes der öffentlichen Ordnung und allgemeinen Ru u

Erſcheinur Iomme, be l de r l en e d
ilegen, aus welchen Thatumſtänden er dies folgert. C
isgeführt werden müſſen, inwiefern die Handlungen des A

gonogten geeignet waren, neben einer r imege der Reflexion fich ergebenden Beunrühigung
des Publikums unmittelbar auch eine den äußeren
Beſtand der öffentlichen Ordnung verletzende oder
gefährdende Unruhe hervorzurufen.

Genoſſe Swienty erklärte ſich, wie auch in den früheren
Verhandlungen, für nichtſchuldig und beantragte als Gegenſtück
zu den ihm zur Laſt gelegten Beſchuldigungen, den hieſigen
Amtsgerichtsrat Rumpff, den aufſichtführenden Richter vom
hieſigen Amtsgericht, zu laden, der nach einer Notiz des Volks-
blattes am Montag, den 4. November, das geſamte Expeditions-
perſonal nebſt Unterbegmten um ſich verſammelte und
dieſen Beamten die Voykottliſte, die vom hieſigen
Militärkommando aufgeſtellt worden iſt, verleſen habe.
Wenn ein preuſziſcher Richter, der doch zweifellos weiß,
was Recht und Geſetz verlangt, ſo etwas thue, dann werde
er, Angeklagter, doch wegen ähnlicher Dinge nicht zur
Rechenſchaft gezogen werden können. Das Gericht ſtellte
aber den Antrag einſtweilen zurück.

Der frühere Gaſtwirt Werter von Luckenau, eindringlich
befragt, ob er befürchtet habe, daß durch jene Notizen ein
Spektakel, eine Unordnung oder eine unmittelbare Verletzung
oder Gefährdung des äußeren Beſtandes der öffentlichen Ord-
nung eintreten konnte, erklärt, daß er ſolche Befürch-
tungen nicht gehabt habe. Er habe ſich wohl verletzt oder
beleidigt gefühlt, aber er ſei nicht einmal geſchädigt wor-
den:; einige Kunden blieben weg und andere kamen wieder.
Zeuge, hierauf vom Verteidiger, Rechtsanwalt Herzfeld, be-
fragt, ob er ſich vielleicht dadurch beunruhigt ge-
fühlt habe, daß ihm die Polizei das Halten des
Volksblattes verboten und daß dieſe Behörde ihn
vor die Alternative geſtellt habe, entweder den
Sozialdemokraten den Saal zu verweigern oder
das Militärverbot erwarten zu müſſen, erklärt, daß
er ſich darüber keine Gedanken gemacht habe. Zeuge Gaſtwirt
Bock bekundet, daß er nicht den Arbeitern, ſondern den Sozial-
demokraten ſeinen Saal entzogen habe. Er habe einige
„Schreier“ los ſein wollen; die anderen wären doch immer
wiedergekommen. Auf den Einwurf vom Gerichtstiſche, daß er
hätte die „Schreier“ ja einfach hinausweiſen können, entgegnete
Zeuge nichts. Auch dieſer eindringlich nach der etwa zu be
fürchtenden Beunruhigung befragte Zeuge erklärte, daß er nicht
befürchtet habe, es werde wegen der Notizen zu Stö-
rungen zwiſchen Sozialdemokraten und Nicht-
Sozialdemokraten kommen.

Der Verteidiger Rechtsanwalt Herzfeld verneint in beiden
Fällen den groben Unfug, da die Allgemeinheit nicht beunruhigt
worden iſt. Die Wirte hätten ſich vielleicht beleidigt fühlen
oder wegen Schaden bezüglich des Kredits vorgehen können,
aber eine Beunruhigung des Publikums in der Allgemeinheit
ſei nicht feſtgeſtellt. Nicht blos pſychiſche, ſondern auch phyſiſche
Beunruhigung werde nach den neueſten Entſcheidungen ver-
langt. Solche Artikel, durch die zwei Perſonen beunruhigt
worden ſind, fielen nicht unter den Unfugsparagraphen. Es ſei
aber heute auch feſtgeſtellt, daß die Polizei in Luckenau durch
ihr Vorgehen keinen groben Unfug verübt habe. Der Ange-
lagte ſei freizuſprechen in der Hoffnung, daß nun auch eine

neue Zeit in Unfugsſachen eintreten werde.
Das Gericht kam nach kurzer Beratung zur Aufhebung

des Schöffengerichtsurteils und erkannte auf Frei-
ſprechung. Die Koſten fallen der Staatskaſſe zur Laſt. Jn
der Urteilsbegründung hieß es, daß das Gericht unter Zugrunde-
legung der vom Reichsgericht aufgeſtellten Prinzipien ſich der
neueren Anſicht des Oberlandesgericht angeſchloſſen habe. Hier-
nach ſei die Beweisaufnahme zu gunſten des Angeklagten aus-
gefallen und ſei die Freiſprechung geboten geweſen. g.

Ein intereſſanter Rechtsſtreit
zwiſchen dem Magiſtrat der Stadt Halle a. S. und dem
Rentier J. Wagner, ſowie der Freimaurerloge „Zu den drei
Degen“ in Halle beſchäftigte den II. Senat des Oberverwaltungs-
gerichts in ſeiner letzten Sitzung. Die ſtädtiſchen Behörden er-
achten die neue Brücke über den Mühlgraben genannten Saale-
arm, die die Wallpromenade in der Nähe der Moritzburg bezw.
die dort neu angelegte Straße mit der Robert Franzſtraße ver-
bindet, für eine Veranſtaltung im Sinne des 89 des Kommunal-
Abgabengeſetzes, worin es heißt: „Die Gemeinden können be-
hufs Deckung der Koſten für Herſtellung und Unterhaltung von
Veranſtaltungen, welche durch das öffentliche Jntereſſe erfordert
werden, von denjenigen Grundeigentümern und Gewerbe-
treibenden, denen hierdurch beſondere wirtſchaftliche Vorteile er-
wachſen, Beiträge zu den Koſten der Veranſtaltungen erheben.
Die ſind nach den Vorteilen zu bemeſſen.“
ſtädtiſchen Behörden hatten nun beſchloſſen, ſolche Beiträge zu
erheben, und der Bezirksausſchuß in Merſeburg hatte die ent-
ſprechenden Beſchlüſſe genehmigt. Unter anderen ſollten als
bevorteilte Grundeigentüme

un
J
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er herangezogen werden: der Rentier
J. Wagner mit 500 Mark und die Loge „Zu den drei Degen“

5 Ha ruh. dte e S vnit 2000 Mark. Jhre Beſchwerden wies de Provinzialrat der
Provinz Sachſen zurück. Als ſie dann nach Fertigſtellung der
Brücke, die etwa 70000 M. koſtete, in Höhe genannter Summ
herangezogen wurden, klagten Herr Wagner und die Loge auf
Freiſtellung, indem ſie nehen anderen Gründen geltend machten,
daß S 9 des Komm.-Abgaben-Geſ. überhaupt nicht in Frage
kommen könne, da es ſich nicht beim Bau der Brücke
um eine beſondere Veranſtaltung handele. Die Brücke ſei
vielmehr eine das ganze Stadtgebiet umſaſſende Veranſtaltung,
denn ſie komme dem Verkehrsbedürfnis aller Haller Bürger zu
gitt Die Brücke ſei geſchaffen wworden, damit die Robert
Franzſtraße einen Zugang zur Stadt habe. Die auf der

ZJ 95 o hraßze ſei als Durchbruchsſtraßeanderen Seite angelegte neue Str
und die Brücke als ein Teil derſelben anzuſehen. Es könnte
ſomit nur das Fluchtliniengeſetz von 1875 in Betracht kommen,
wonach die Anlieger der anderen Straßen, ſobald ſie Gebäude
daran errichten, zu den Koſten der erſten Einrichtung e. heran-
gezogen werden könnten. Bei Berechnung der Koſten ſeien
dann die Koſten der geſamten Straßenanlage zuſammen zu
rechnen und den Eigentümern nach Verhältnis der Länge ihren
die Straße berührenden Grenze zur Laſt zu legen. Die
Kläger beſtritten irgendwelche Vorteile wirtſchaftlicher Art

der Horſtollung da Briüick r havon der Herſtellung der Brüicke zu haben.
auch

l e. J 9Hezirksausſchi 49i wies die Klagen als unbegründet ab.

G 2 J 39 r MorEs läge eine beſondere Veranſtaltung, eine neben dem
ſtädtiſchen Straßennetz ſelbſtändig beſtehende, vor. Eine
Brücke über ein
teil nach dem
wären auch

Auf dieDie
411

m Gewäſſer könne überhaupt nicht ein Straßen-
Geſetz von 1875 ſein. Die beſonderen Vorteile

gegeben.
Reviſion der Klä ger hat nun jetzt das Ober-Ver-

waltungsgericht die Vorentſcheidung aufgehoben und beide
Sachen zur nochmaligen Verhandlung an den Bezirksausſchuß
t tieſe Die zum Teil bedeutungsvollen Gründe ſind

folgen Die Annahme des Bezirks-Ausſchuſſes, daß die
Der Orbauunng einer Brücke

erſte Einrichtung
niemals zu den durch

entſtehenden

Sie widerſpräche
15 des Baufluchtlintengeſetzes von 1875.

Eine Brücke künne ſehr wohl ein Teil einer neuen Straße ſein,
vorausgeſetzt, daß der überbrückte Waſſerlauf ein öffentlicher
ſei. Der Vorderrichter hätte zu der Frage, ob der Mühlgraben
ein öffentlicher ſei oder nicht, Stellung nehmen müſſen; das
müſſe er in der neuen Verhandlung nachprüfen und ſich dann
darüber ſchlüſſig machen, ob die Brücke, der öffentliche Charakter
des Flußlaufs vorausgeſetzt, ein Teil einer neuen Straße ſei.
Komme der Bezirksausſchuß darauf zu der Anſicht, die Brücke
ſei ein Teil einer neuen Straße, dann ſei die Sache zu gunſten
des Herrn Wagner und der Loge erledigt. Denn dann könne
g 9 des Kommunal-Abgabengeſetzes nicht angewendet werden.
Verneine aber der Vorderrichter jene Fragen, dann müſſe
er ſich doch noch die Frage vorlegen, ob die Brücke ein Teil
des geſamten Straßennetzes ſei oder eine beſondere Ein-
richtung. Sei fie dem geſamten Straßennetz zuzizählen,
auch dann ſcheide die Anwendung des 8 9 des Kommunal-
Abgabengeſetzes aus. Der Einwand der Kläger, ſie wären
herausgegriffen worden und andere habe man nicht heran-
gezogen, ſei nicht ſtichhaltig. Zu entſcheiden, ob und welche
beſondere Vorteile vorlägen, ſei lediglich Sache der Beſchluß-
behörden; der Verwaltungsrichter könne das nicht nach-

prüfen. W.I. Nachklänge zum Maurerſtreik. Wegen Beleidigung
und verſuchter Nötigung iſt am 24. Mai vom hieſigen Land-
gericht der Maurer Friedrich Enders zu 4 Monaten Gefäng-
nis verurteilt worden. Während des Maurerſtreils ſtand der
Angeklagte am 23. März Streikpoſten und bedrohte angeblich
den Maurer W., der im Zoologiſchen Garten arbeitete, mit
Körperverletzung. Wie feſtgeſtellt iſt, hat er ausgerufen: Jhrjungen Kerle ſeid Schufte; Erch werde ich ſchon auf die Finger

klopfen; hört auf zu arbeiten, Jhr verſchlechtert Euch nur die
Lage. Außerdem ſoll der Angeklagte noch den Polier beſchimpft
haben. Die Reviſion des Angeklagten wurde vom Reichs-
gericht als unbegründet verworfen.

Eine kleine Störung im Betriebe der Straßenbahn trat
auf der Strecke Kröllwitz- Bahnhof am Mittwoch nachmittag in
der Friedrichſtraße in unmittelbarer Nähe des Stadttheaters
inſofern ein, als der von der Poſtſtraße kommende Wagen bei
der Straßenerhöhung den Dienſt verſagte. Die gerade in ihre
Bezirke fahrenden Briefträger ſchoben und ſo gelang es, den
Wagen wenigſtens ſo weit wieder in Gang zu ſetzen, daß er
ins Depot gebracht werden konnte.

Den Südpol und die letzte deutſche Entdeckungsreiſe dahin
wird Herr Laube Leipzig am Sonntag in einem Vortrag (mit
ca. 120 Lichtbildern) behandeln. Näheres durch Jnſerat des
„Arbeiter-Bildungs Vereins“ in vorliegender Nummer dieſes
Blattes erſichtlich. Die populär gehaltenen Vorträge des Herrn
Laube erfreuen ſich überall großer Beliebtheit und wirken ſehr
belehrend, ſo daß der Beſuch auch dieſes Vortrages nur zu
empfehlen iſt.

Stadt Theater. Am Sonnabend, den 7. Dezember,
nachmittags 3 Uhr, findet die erſte diesjährige Weihnachts
Kindervorſtellung zu kleinen Preiſen ſtatt; gegeben wird auf
allgemeines Verlangen Die Puppenfee (letzte Aufführung)
und vorher der Märchenſchwank Der verwunſchene Prinz
Zu dieſer Vorſtellung gelten kleine Preiſe und ſei unſere
Jugend beſonders darauf aufmerkſam gemacht. Am Abend
verabſchiedet ſich Signora Thea Dorre vom hieſigen Publikum
und zwar in der Oper Cavalleria ruſlicang als
Santuzza und in Verdis Troubadour als Acuzenag. Die
ſo hochintereſſante Künſtlerin folgt einem Rufe an das Kölner
Stadttheater zwecks mehrerer Gaſtſpiele. Am Sonntag
nachmittag findet zu kleinen Preiſen die letzte Anfführung von
Lortzings Undine ſtatt, am Abend wird das Luſtſpiel
Der Hypochonder und Die Opernprobe gegeben. Jn
Vorbereitung Lohengrin und Samſon und Delila;
Se ſpiel: Maebeth (6. Vorſtellung des Shakeſpeare-
Zyklus).

o. Zeitz. Wir hatten im September berichtet, daß im Tier-
garten ein 11jähriges Mädchen angefallen und zu vergewaltigen
verſucht wurde. Der Thäter, der Arbeiter Rudolf Bernhard
Truhm von hier, hatte ſich deshalb am Mittwoch vor dem
Schwurgericht in Naumburg zu verantworten. Außer dem
obigen Verbrechen hat er noch an einem 13jährigen Mädchen,
das ihm, als er im Dezember 1900 auf der Schneiderſchen
Ziegelei in Aue arbeitete, dahin Eſſen zutrug, unſittliche Hand-
lungen verübt. Der Angeklagte ſcheint auf dieſem Gebiete er
heblich belaſtet zu ſein, denn er iſt bereits wegen Verübung
unſittlicher Handlungen an einem Kinde mit 3 Jahren Zucht-
haus vorbeſtraft. Für die obigen Verbrechen erhält er 5 Jahre
Zuchthaus. Unſeres Erachtens gehört der Mann ins Jrren-
haus, aber nicht ins Zuchthaus, da ein normal veranlagter
Menſch keinesfalls dieſe Handlungen vorſätzlich und ohne Rück-
ſicht auf die ſtrafrechtlichen Folgen begehen kann.

Staßfurt. Frei von Verſchütteten iſt jetzt der Schacht
Ludwig II. Die vier letzten Leichen hat man geſtern und vor-
geſtern herausgeſchafft. Es ſind die der Bergarbeiter Oertel,
Becker, Wilkowski und Weber.

Quedlinburg. Ueber das Ergebnis der Arbeits-
loſenzählung des Gewerkſchaftskartells entnehmen
wir der Saalezeitung die folgenden Angaben: Als arbeitslos
haben ſich in die Zählkarten eingetragen 145 Perſonen, da-
runter 22 Metallarbeiter, 20 Bauhandwerker, 7 Maler,
3 Tiſchler, Tapezierer, 6 Gärtner, 4 Fleiſcher, Bäcker,
Müller, 5 Kaufleute und Kellner, 2 Tuchmacher, 75 ungelernte
Arbeiter. Die Frage, ob die Arbeitszeit beſchränkt ſei, beant-
worteten 346 Perſonen mit Ja. Jn erſter Linie ſind die
Metallarbeiter mit einem bedeutenden Lohnausfall an der all
gemeinen Kriſe beteiligt.

Standesamtliche Nachrichten
Halle (Süd, Steinweg 2), 4. Dezember.

Aufgeboten: Arbeiter Werner und Anna Walther (Thomaſius-
ſtraße 31 und Unterfarnſtedt). Heizer Horn und Anna Damme
(Oberröblingen a. See und Graſeweg 5). Kaufmann Reuter
und Margarete König Leipzigerſtr. 24 und A. d. Univerſität 3).
Geſchirrführer Mußmann und Friederike Geſſert (Ermsleben).
Arbeiter Werner und Marie Dube (Suderode). Bergmann
Lange und Minna Sachſe Kloſtermansfeld und Sennewitz
Verwalter Kämmerer und Meta Pohle (Schloß Vippra und
Schafſtädt). Arbeiter Göthe und Amalie Wiegleb (Helbra und
Uthleben). Zuſchneider Völker und Hedwig Plouer (Leipzig
und Colditz). Aſſiſtent Büdgen und Auguſte Wenzel (Zwinger-
ſtraße 19 und Böllbergerweg 11).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 5. Dezember.
Aufgeboten: Sattlermeiſter Heinze und Bertha Heyne

geb. Koch (Wettin und Harz 12). Arbeiter Hädicke und Minna
Fleck (Triftſtraße 12 und Große Brunnenſtraße 31).

Geboren Polizei-Sergeanten Scheffler T. (Gr. Brunnen-
ſtraße 51a). Arbeiter Riedel T. (Jägerplatz 33). Maurer Coye
S. Reilſtraße 45). Tiſchler Hänel S. (Karlſtraße 5). Schloſſer
Meye T. (Advokatenweg 29). Tiſchler Stahr S. (Triftſtr. 11).
Handelsmann Mange S. (Schillerſtraße 14). Arbeiter Krone
o ger mannſtraße 18). Schloſſer Bauer S. (Fleiſcher-

raßze 27).
Halle (Süd, Steinweg 2), 5. Dezember.

Geboren: Arbeiter Steinert S. (Wörmlitzerſtraße 13).Schriftſetzer Kloſe T. Streiberſtraße 4). Arbeiter Sonders-
hauſen S. (Schloſſerſtraße 4). Tiſchler Schmidt S. (Ludwig-
ſtraße 51). Schiffsbauer Ganz S. (Zenkerſtraße 15). Väcker-
meiſter Strehle T. (Jakobſtraße 24). Geſchirrführer Dietrich

Materigalwarenhändler Grenzdörfer S.S. Lindenſtraße 71).
Böllbergerweg 9). Maler Deinert T. (Beeſenerſtraße 5).

Verantwortlicher Redakteur: E. Däumis in Halle.



Freireligiöſe Gemeinde Weißenfels.
Sountag den J. Dezember abends 85 Ahr

Geggr rn

l. Curn- u. Athleten-Klub Adler.
Sonnabend den 7. Dezember im Ruhes Konzerthaus, Karlſtr. 14,

C bW mit Frefer Wac kf.Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand.Aufforderung Hiermit fordere ich Herrn Müller, Mitglied des
AthletenKlub Eiche, der den Meiſterſchaftstitel für Sachſen-Anhalt führt, auf,
meine Leiſtungen nachzuheben, widrigenfalls ich ihn nicht als Meiſterſchafts-
heber anerkenne. Auguſt Vongoll, 1. Vorſtand.

Großen und fleinen Saal
zu Feſtlichkeiten aller Art, ſowie Vereinszimmer u. Kegelbahn empfiehlt

Fr. Zrunnerkt,
Ball Säle (Glauchaisches Schützenhaus.)

Neue Jnſtrumente.

S Aohtung! Rossfleisoh-Haſſe!
Mit dem heutigen Tage eröffne ich im Neubau Zurgſtraße 5 meine

Roßfleiſch- nd Gurſtwaren- Verkaufs Halle.
Indem ich nur friſche gute Ware führe, bitte ich mein Unternehmen gütigſt

O 2unterſtützen zu wollen. Achtungsvoll

'arl Virich.

W e e enPralctisehe 82Weihnachts-Gesehenke
3 für Herren, Damen und Kinderals Jagdweſten, Strickjacken, Varchent- und Normalhemden und
J Beinkleider, Strümpfe, Shawltücher, Schulterkragen, Schürzen,
Unterröcke in Barchent und Flanell 2e, wollene Strickgarne.
t Pfd. von 2 M. an bis zur beſten Qualität.

Du Behte Bchafwolle für Sechweissfässe. T

e anE. No bers Wagen.h Moritzzwinger I.7 Lieferant des Allgemeinen Konſum-Vereins. e

ne e c eer Geſchäfts Uebernahme.
Einem geehrten Publikum, Bekannten und Nachbarn die ergebene An-

zeige, daß ich das
Biktuglien-Geſchäft von Herrn Herm. Kühn

Glauchaerſtraße 61
übernommen habe. Jch bitte das meinem Herrn Vorgänger geſchenkte Ver-
trauen auch mir übertragen zu wollen und ſichere allen mich Beehrenden
gute Bedienung zu. AchtungsvollErns—f Weber
Weihnachts- Ausverkauf

in Stickereien, augefangene und fertige Arbeiten,
bis zur Hälfte des früheren Preiſes.

Weissmeantel, Halle a. S., Griſtftraße 6.

l C AchtungWegen Umzug ſollen Regulateure, Wand- S
und Weckuhren, Herren u. Damenuhren, Muſik

e. werke, lange und kurze Ketten, Broſchen, Arm
bänder, Ringe, Ohrringe, Anhänger e. zu herab

W geſetzten Preiſen ausverkauft werden. 2
a Beſte Gelegenheit für paſſende Weihnaehts-

Geschenke.
Uhrmacher e
Märkerſtr. 17.

Aen S an e n e eWäsche, Woll-, Baumwoll-
Waren u. Posamenten.

Ernst Schneble,
Aeitea, Wasservorgsfeunit 8.

(Weißes Rößchen.

3 zur vorzüglicher Ware empfiehlt
Jslinder- Flanel-n. Vergnanns—

aken, Rancheſterheſen Farben
„Farben,

Lederhoſen ziger ſchweremit u. ohne Latz,
Lederhoſenmit Lrdertaſchen, Jagd

weſten, Strickjacken, Unterhoſen,

extra weite Barchenthemden.

W. A.Trödel 2 am arkt.

und Kieler Vücklinge

Stück 7 und t 1.90 r
Kieler Sprotten p.

Lachsheringe heute friſch

Geräucherten Lachs und Spickaal.
ſ. Vratheringe Stück u 8 Pf.

Vismarckheringe Std. 7 P
Feine Kollmöpſe Std.

Ruſſiſche Sardinen d. 10

Lübecker

Deutscher Folzarbeiter-
Verband.

Scltion der Rodeltiſchler und Holzarbeiter

der Raſchinenfabriken zu Halle g. S.

Sonnabend den 7.
9 Uhr im „Weißzen Rofßz“, Geiſt-

ſtraße 5,

Gersammlung.
e D n

Zreenhsler, Zeitz.

Weberſtraße,
J JSektionsberſaumlung. e

Da höchſt wichtige Punkte zur Be
ratung vorliegen, erſucht um recht zahl-
reiches Erſcheinen Der Obmann.

Sonnabend den 7. Dezember 1901
nachmittags 35 Uhr

1. Weihnachts Kinder Vorſtellung zu
kleinen Preiſen

Der verwunſchene Prinz.
Märchenſchwank in 3 Aufzügen von

F. von Plötz.

d Hierauf:ie Puppenfee.
Abends 7 Uhr.

1. Viertel.
Letztes Gaſtſpiel der Signorina

Then Dorre.
Cavallerig ruſticang.

Oper in 1 Akt von Pietro Mascagni.
Hierauf:

Der Troubadour.
Oper in 4 Akten von G. Verdi.

Sonntag den 8. Dezember 1901
nachmittags 3/2 Uhr

13. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen.
Undine.

Romantiſche Oper in 4 Akten von
A. Vortzing.

Abends 7 Uhr
j86. Vorſt. i. P.-Ab. 23. Vorſt. auß. Ab.

2. Viertel.
Die Opernprobe.

Kom. Oper in 1 Akt von A. Lortzing.
Hierauf:

Der Hypochonder.
Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſer.

Direktion: Richard Hubert.

TWartalkoff-Wruppe,
Tanz- Geſellſchaft.

e Ostnrä.Phänomenaler Luft-Akt. Einzig und
unerreicht!

Lies Girina t.
Wunderbarer Fantaſie-Kunſt-Mal-Akt.

Zum n.
Won ar Trio.Hochkomiſche, muſikaliſche Exzentriks.

Alexandra Wernandi. S
Equilibriſtin auf dem geſpannten

Drahtſeil.
Kes Sadinettes.

Franzöſ. Verwandlungs-Duettiſtinnen.

Minx HBeichavrelt.
Der geiſtreiche Original-Humoriſt mit
nurſelbſtverfaßtem brillanten Repertoir.

Americenn- i osceope.
Lebende Photographien in unerreichter

51 Darſtellung.
Anfang s Uhr. Ende geg. 11 Uhr. e

r Sonnabende Schlachtefeſt.S Fr. Veters,Blumenthalſtraße 27.
Sonnabend

Schlachtefe ſt
Karl BIock,Jägerplatz Nr. 1.

Sonnabend
Schlachte Feſt.

Eisermanaun,
Glauchaerſtraße 36.

e

n

nur prima, 5chlackwurſ, Knackwurkß,
geräuch. u. gekochten Schinken, f. Knob-
kauchswurſt, Röſt- u. warme Würſtchen
unübertrefflich nur bei
Kug. Thurm, Reilstr. io.

Pfd. 40 Pf.
Neungaugeu, Aalbricken, Hering

und Aal in Gelee.
Alfred Scholle, Zeitz,

Kaiſer Wilhelmſtr. 8. Brühl 15.
Poßſchlächterei Herrenſtr. 29

Puppen-Betten,
Oberbelt, Anterbelt,

2 Kiſſen mit Aeberzug 2 Mark.

Eäuard Graf8S empf. Brateuſleiſch u. Gehacktes, Polen Spedial Gorenae,,

D WMarttplatz 11.n r r

Reiner
Seheiven onig

Pfd. 1.20 Mk.
Schleuder 4tonig

Pfd. 1 Mk.
Alfred Scholle, Zeitz,

Kaiſer Wilhelmſtr. 8.

Dezember abends

Sonnabend den 7. Dezember abends
8 Uhr im Reſtaur. Reichskanzler,

Stadt Theater Halle a. S.

85. Vorſt. i. P.-Ab. 22. Vorſt. außer Ab.

Gänzlichneuer großartig. Svielplan

8 Perſ. Beſte ruſſiſche Geſangs und

oßlſeiſch.

Brühl 15.

Apollo- Theater.
Direktion: Gustav Poiler

am Riebeckplatz, nächſte Nähe vom
Hauvt-Bahnhof.

Täglich

Spielplan

T 303a Gastspiel
J der berühmten amerikaniſchen Charakter

Verwandlungs Tänzerin
a

3 4 rMliss e„Dieſelbe feierte während ihres
Gaſtſpieles im „Wintergarten“,
BVerlin, ſtürmiſche Triumpfhe.

avsen u. Forbes an

Ja

Der völlig neue brillante

nene z Citronat Pfd. 58

Hochkomiſch! 8!t J r J Flit C -ParPaty Frank-Iruppe. See
baten. 10 verſchied. Doppelſaltos.

Budn ha
Charleg o

alteDaltos.
m

ar Dopr.-DS. u.
T Jlüledonnen-Da

m. d. Händen u. Fi

r n R “Alrwal! Gladiatorh II le J h in Wilh. Kunſtturr

an den ſilbernen P Ketten.
J 7 tJ r ly. Kraft Eß quilibr. U. g.z Jr. krantis, ein Gew j icht von 135

Pfd. auf dem Kinn ba J lancierend.
ar ev. Salon K Humoriſt.

J Karrikfaturenzei

l.

ter

ADrBeng'elalsgronhmiteinerneuenIn 08e v eiég äPNSerie v. leben

den Photographien. U. a. Des
Kindes Weihnachtstraunm“,
gr. Szenerie in 3 Abteil. u. 20 Tab
J leaus. (90000 photographiſche

Aufnahmen.)
J Anfang 8 Uhr. Ende geg. 1

h n t netto3 a Margarine gewog.

Pa. Döllnitz. Mehl 4 Pfd. 50 Pf.
Sar. reine beſte Hefe Pfd. 60 P.

Allerb. fr. Schmelzbutter 110 Pf.
h Zustatuäſſe A. Stück 10 Pf.

Neue
aller

beſte
t i4

i

d We

Neu

S hHaiſer Wilhelmſtr. 8.

r chen

ne waſchect

Aecrmel,

k-Remden
Knaben,

te Wiuſter, ganz weite
beſte Näharbeit zu aller-
billigſten Preiſen.

en. Hammersehlag
36 Gr. Ulrichſtraße 36.
Wiederverkäufer geſucht!

Sie kaufen bei D. Frozent
2mit ſ. 3 billiger

d oder beſſer als im Konſumverein

gar. Ia Corinthen Pfd. 30 V
Ia Sultaninen Pfd. 50 P

Pf.
a gemahl. Zucker Pfd. 29 Pf.

196ber Ia Roſinen a

In gem. Raffinade bei 5 Pfd. 30 Pf.
Fabrikpackung
Ed. 50 u. 60 B.

uskatblüte chenſo preiswert.
3 Marbots 32Pf.Als enRhein. 24 Pf.

i gr. Haſel-*t32Pf.Auf obige Preiſe gewähre bei
bholnng noch 2 Proz. Rabatt

158h in Mittelſtraße 21,

A

a. d. gr. Steinſtr.

ue WeltKalender 1902.

ArbeiterNotiz-Kalender

1902.

Zu beziehen durch

Die Volksbuchhandlung,
Ranniſcheſtraße 3.

en

Braunſchweiger

Schnittbohnen
Pfd. 18 Pf.

Getrocknete Iuliennen
Pfd. 90 Pf.

Alfred Scholle, Zeitz.
Brühl 15.

e Fiſchhalle Germania, Steinweg 52-53

Walhalla- Theater.
do fſferiert m geſchlacht.,Pfd. 70 Pf. Seelachs Pfd. 30 Pf. u.

35 Pf., Schellfiſch Pfd. 35 Pf., Rot
zunge Pfd. 40 Pf., Dorſch Pfd. 25 Pf.
ratfertige Gänſe und Enten.

Herm. Henze.
So lange Vorrat reicht!

Honig u. Gewürzkuehen, fein im
Geſchmack, auf 3 M. für 2.50 M. Rabatt,
Banmlbkonfekte per Pfd. v. 50 Pf. an.

Fr. Donner, Lindenſtraße 56
an der Königſtraße.

Auf Teilzahlung
e zum bevorſtehend. Weihnachtsſeſte empf.

Gymnaſtikerin am ſchwebenden Trapez. S

es

W W. Se er

P ed r
R 7

53 h t u4 wer

Lange Holländer mit dem roten
ande, großartige 5 Pfennig-Zigarre.

Franz Pennemann, Gr. Ulrichſtr. 60.

entee
a ich gold. u. ſilb. Herren u. DamenUhren,

e ſowie ſämmtl. Schmnuckſach, in all. Preis-
lagen. Ebenfalls Nähmaſchin. u. Muſik-

a werke alles aufTeilzahlung. Kein Laden.
Halle Kröllwitz, Weltortſlr. 11, I. r.

M. Thiele.
Soeben erſchienen:

Glühlichter
Nr. 25.

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung.

c tRanniſcheſtraße 3.

ZJ

r«——E T

V ar
Statt beſonderer Anzeige.

Unſeren lieben Verwandten,
Freunden u. Bekannten auch auf
dieſem Wege die tiefſchmerzliche

I Nachricht, daß mein lieber guter
Mann, unſer herzensguter treu-

S ſorgender Vater, Schwieger u.
Großvater, der Privatmann
Joh. Fr. Eduard Braunß

in ſeinem 67. Lebensjahre nach
jahrelangem, ſehr ſchweren mit
großer Geduld ertragenen Leiden
eſtern Donnerstag Mittags 12
Uhr 18 Min. ſanft verſchieden iſt.

Um ſtille Sehnahme bittet
Die tieftr. Familie Braunuß,

Halle a. S., Streiberſtr. 23.
Die Beerdigung findet am

J Montag den 9. ds. Mts. nach-
J mittags 4 Uhr von der Kapelle
J des Südfriedhofes hier, aus ſtatt.

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht, daß geſtern morgen
56 Uhr unſere Martha mit im
Alter von 34 Jahren geſtorben iſt.

Dies zeigen tiefbetrübt an
vis-a-vis vom „Neuen Theater“.

e
h

friedhof aus statt.

Gestern abend 6 Uhr starb nach langem schweren Leiden
I meine gute sorgsame treue Frau, unsere liebe MAutter, unsere

S unvergessliche einzige Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante
Marie Wurmstich gehb, Mangoll

im 34. Lebensjahre. Um stilles Beileid bitten
Die irauernden HinterbliebenenWilli Wurmstich nebst Kindern. August Mangold.

Marie AMangold,
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 3 Uhr vom Süd-

Ferd. Angermann und Frau, Harz 24

v en



arrangiert und kann jeder
als auch Preiſen in meiner

D

CAus ſtelli ung überzeugen.

D2D.

Gilüs

Mioet leben.
»2 Uhr im Gaſthof zur Sonne (Maul)

kö Verſammlung
Sonntag den 15. D nachm.

gr. öffentliche Bol
Dages ordnung lage er enden Zolle rhöhungenfür das arbeitende Volk. Referent ei Sago rd. Fritz Kunert.

2. Freie Di rDie Einwohner n R etleden. Dö ut, er c. wert en zum zahl-reichen u. pünktlich en uch der Verſam ndl. eing er Einberufer.Sorialdemokrausoner erein Fheissen

Sonntag den 8. ihr im Gaſthof zum blauen SternWeh JeanTagesordnung Vortrag des Gen lorin. S uerein nnahme und
Verſchiedenes. Zu dieſer Verſamml haben alle Mitglieder zu erſcheine
vorzüglich die, welche noch im Rückſt an ide der Beitri gen ſind.

Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand.Arbeiter Verein n ma
Sonntag den S. Dezember e 3 Uhr bei Waſternaf

W
haben W Zutritt.

er en,

Gäſte Der Vorſtand.

Inſallatenre:Klempner und
Sonnabend abend bei

e VersammaM

Streicheres
a

82t rdnur 1. Vortra er Kommiſſion. orſtands-
rwahl. 4. Ver ſchieden tec

a J e i dieſer W ar WJeder Kollege wird erſucht, in dieſer Verſammlung zu erf ſcheinen.Keſſelſchimiede nnd deren Hiifsarbeiter.
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e Vor m ugesordnung: 1. icht undſeben. 2 Bericht der K artell del

E u G mineSonnabend abend im „Letzt ten Dreier“
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Tagesordnung 1. Jahresbericht und Neu l der geg 2.
Umterſtützungsangelegenheiten. (Former Fonds.) Vorſchläge zu Kartell-
delegierten. 4. Verſchiedenes

h e b Falender für a für jedes Mitglied

Maler, Filiale
Sonnabend den 7. abends S Uhr im Gaſthof zu den

drei Königen, Kleine Ulrichſtraße 36
Möätgzlſecler- v eusaaummntuung

a ordnung: 1. BeVe ereinsſachen. 4.
hlreiches Erſcheir nen erw

Steinsetzer.
Sonntag den 8. Dezember nachmittags 3 Uhr

V 24 v JFütglüüeder-Wersamnmuung
e u wird in d Verſammlung bekannt gegeben.Pünktliches und zahlr iſt unbedingt erforderlich.fachvereſn der LImmerer von faſen Ome,

Sonnabend den 7. Dezember abends Punkt S UhrMitgiiodera ergamant M
agesordnung: 1. Bericht der Delegierten vom [ſchaftskartell.2, Wahl der Delegierten zum d ertj chaftskartell. 3. Vere angelegenheiten

Die Kameraden werder ucht, recht zahlreich zu erſcheinen.itag den 8. D ez abends 7 Uhr find det bei Roſe, früher Schie
mann, ein Familienabend ſtatt, wozu die Kameraden nebſt ihren Familien
freundli ichſt ein gel aden verden. Der Vorſtand.
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ſel ein getroffen
Ein großer ne Militär und

Beamten Mäntel 7 Mk. an, großer
Poſten neue u. getragene T Winterüber-
zieher 5 Mk. an, elegante Herren
Anzüge 9 Mk. an, Kinder-Ar izüge
2 Mk. 50 Pf. au, ſtarke Winterjoppen u. Jacketts von 4 Mk. 50 Pf.
an, mehrere Hundert Arbeits Hoſen
ſpottbillig.

Ferner bringe mein großes Lager
in ſelbſtgefertigten Arbeiter Lang-
ſtiefel 12 Mk., Halbſtiefel 6 Mk.
50 Pf. Frauen und Kinder-Schuhe
ſpottbillig.

Fortwährend großes
Lager in Reiſe-Körben, Holz-Koffern,
Kellner- Koffern, große Mädchentoffer,
Handkoffer in allen Größen ſpottbillig.
Großes Lager Teſchings, Revolver,
Uhren, Zieh-Harmonikas, Spiel-
doſen und anderes mehr.

Töpfer in Roten Turm.
Eingang neben dem Volkswohl, rechts

1 Trevve.

Vom vereidigten Chemiker ge-
prüft. Unter ärztlicher Kontrolle
angefertigt.

5528arum
iſt Karl Kochs Nährzwieback
für Mütter, die ihre Kinder wollen
de den „ſehe en, unentbehrlich
geworden

Zeil
derſelbe durch ſeine unſchätzbaren
Eigenſchaften u. hohen Nährwert
jede Sorge um das Gedeihen der
Kinder fernhält.Karl Koch's Nährzwieback
regelt den Stuhlgang, verhindert
Verdauungsſtörungen. Jn Düten
und Packeten zu 10, 20, 30 u. 60 Pf.
zu haben in den bekannten Ver-

ufsſtellen und allen beſſerenDrognenhandlungen.

Kein Kusten mehr,
Karl Roch's Kustenmittel. S

889096028000
W

Wöchentlich 2 Mal Sendung feinerBraunſchweiger Wurſtwaren.

ff. Leverkäse.
Cervelat und Salamä.

Sardellen u. Trüffelleberwurst.
Zungenblutwurſt. ff. MRettwurſt.

Grobe Land-Mettwurſt.
ff. Rot- und Leber- Wurſt.

Knackwärſtchen. Gr. Gauer 30 Pf.

Lachsſchinken. Große Schinken.

Ruſſ. Salat. Feine Sülze.

Alfred Seholle, Zeitz.
Kaiſer Wilhelmſtr. 8. Brühl 15.

W eissemfels.
Holzſchuhe, Filzſchuhe u.
Einlegeſohlen uller Art, Pan-
toffeln in Filz, Sammet, Plüſch und
Cord, ſowie ſämtliche Lederſchuh-
waren empfiehlt in großer Aus-

wahl billigſt

Lina Felsing,
Gr. Burgſtraße 4.

BE38öäS JSchaffnermäntel, Winterüberzieher,
Jopven, Filzſtiefel, Kommigsſtiefel, An-
z ge, Fracks. Hoſen, Reiſekörbe, Holz-

Handkoffer, Revolver, Operngläſer,ühren, Ziehharmonikas verkauft billig

Schmeerſtr. Riesenbaza T Rutskellergebäude.

Spiolparon-fusstollumg,
Um meiner werten Kundſchaft ganz beſondere Vorteile beim Einkauf von Spielwaren und Wirtſchaftsartikeln zu bieten,

extra zu dieſem Zwecke Schmeerſtrafze Nr. 2, anſtoßend an mein Geſchäft, eine

mann, bevor er ſeinen Einkauf für Weihnachten macht, ſich von den Vorteilen, welche ich biete, ſowohl in Q

Sportvagen von 1 Mk. an, Puppenwagen, gefüttert, mit Verdeck,
und Fell von 2.50 an, Puppen, Waltershauſener Fabrikat, feinſte Qualität, zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen.

vrBit Arueu. 37 I.

Hofmann. Leipzigerſtr. 27, am Turm.

habe ich dieſes Jahr

ualität, Auswahl W

Schaukelpferde in Holz, Plüſch

S

Verd. ſeutsch. ergarbeiter Zangenberg, Zeitz

Sonntag der 8. Dezember 1901 nachmittags 3 Uhr bei Herrn KämpfeMit glieder-Verſammlunder Zahlung der Beiträge u. Neuaufn 9.. 2. Jahres

3. Neuwahl der Ortsverwaltung. 4. Verſchiedenes.Jn An per acht der wichtigen Tagesordnung werden die Kameraden erſucht,
recht pünktlich und zahlreich zu erſcheinen, denn wenn die Lauheit ſo weiter
geht, wo ſoll das ſchließlich hinführen Unſere Lage iſt doch ſchlimm genug
Ueberall ſind Lohnreduktionen, ſchofele Behandlung uſw. an der Fagesordnunq,
darum alle Mann in den Verband u. in die Verſammlungen. Die örtl. Verw.

Verband der Zrauer, Milfsarbeiter und
Kutscher. Sektion 2.

Sonntag den S. Dezember nachmittags 4 Uhr bei Faulmann,
Unterberg 12raten lererg.

Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Vorſtandswahl. 3. Verſchiedenes.
Der Vorſtand.

Es BernSonntag den s Derernber abends 6 Uhr

großer humoriſtiſcher Jamilienabend.
Schirm iſt auch da.

bericht.

Ergebenſt ladet ein W. Fanl mann.
S Arbeiter -Bitdungs- Verein, Halle a. S.

Be Sonntag den 8 Dezember 1901 am großen Saale von
r Os ghoto Bellevue, Lindenſtraße

großer Projettions- Vortrag
e Herrn Rich. Laube-Veipzig (Jnſtitut „Kosmos“) überc die neueſte deutſche Entdeckungsreiſe nach dem Südpol.

Der Vortrag wird unterſtützt durch Vorführung von ca.
1 120 9 qm großen Lichtbildern.

Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. Entree fürNichtmitglieder 20 Pf., Mitgl. 10 Pf. (Mitgliedsb. legitimiert unter Hinweis
auf S 13, Abſatz 2) Kinder unter 10 Jahren kein Zutritt.
NB. S d. 16. Dez. Vorſtandsſitzung. 31. Dez. Silveſter- er anhgen im Bellevue.

r. l. Leute Naneru. Am

Zahlstelle Weissenfels.
Zu unſerem am Sonntag den 8. Dezember nachmittags 4 Uhr im Saale

der Reichskrone ſta ttfindenden

r AMZ C en Se

III BEC m. b. H.
Bilanz vom 1. Dliober 1900 bis 1901.

Aktiva. Paſfiva.W aren beſtand 7149.62 Kreditoren 96.80
Utenſilien 966.95 Mitglieder-Anteil-Konto 3301.20Abſchreibung 10 Proz. 96.69 887.07 Reſervefonds-Konto 132.93
Emballage und Kohlen 77.0 KautionsKonto 600.00Düten und Papier 76.70 147.80 Reingewinn 9598.05
Guthaben bei der Sparkaſſe 5155.00

Zinſen 63.20Kaſſenbeſtand 326.29
Sa. 13728.98 Sa. 13728.98Der Vorſtand. W. Loſſe. F. Staupenfuhl. A. Schiller.

Der Aufſichtsrat.
K. Riemer. H. Barth. O. Beier. F. Romanus. O. Riemer. L. Schaaf.

Am Anfang des Geſchäftsjahres 1900/1901
Neu eingetreten im Laufe des Geſchäftsjahres 76 Mitglieder.
Beſtand am Schluſſe des Geſchäftsjahres 218 Mitglieder.

Die Haftſumme betrug am 30 Sept. 1900 4260 Mk.

Vermehrte ſich um 2280 Mk.Betrug am 30. Sept. 1901 6540 Mk.
Die Geſchäftsguthaben der Mitgl. betrugen am 30. Sept. 1900

Vermehrten ſich um 1824.30 Mk.Betrugen am 30. September 1901 3301.20 M
Die General- Verſammlung am 19. November beſchloß eine Dividende

von 12 Prozent zu verteilen.

142 Mitglieder.

1476.90 Mk.

Sonnabend Schlachte Feſt. Eine Wohnung zum 1. Jan. 1902
Mnx Schatz, Zeitz, Badſtubenvorſt. 8. zu vermiet. H.-Trotha, Saaleſtr. 2.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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